Bie Expedition iſt Verrenſtrasse Ur. 20. 


Dinstag den 7. März 


Heute wird Nr. 19 des Beiblattes der Breslauer 
Schutzzölle. 
nau. 5) Feuilleton. 


2) Sitzung der Breslauer Stadtverordneten am 2. März. 


Sch 


Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 


leſiſche Chronik. 


Inhalt: 
3) Communalberichte aus Glogau, Reinerz, Wartha. 4) Correſpondenz aus Strehlen, Hal⸗ 


1) Die Hebung der Noth durch den Staat und die 


Denjenigen Abonnenten, welche das geſtern (am 
Eten) ausgegebene Extrablatt nicht erhalten haben 


[Tag zu Tag nationaler und patriotiſcher 
wird. Die preußiſche Nation ſpricht ſich mit 


vorgerufenen Vorkehrungsmaßregeln Bezug haben wird. 
Ein bei dem Herrn General angeſagt geweſener Thee 


follten, zeigen wir an, daß wir daſſelbe durch das Einſtimmigkeit dahin aus, daß fie durchaus wurde abbeſtellt. Heute Morgen find die beurlaubten 


hieſige Ober-Poſtamt vollſtändig verſendet und in 

unferm Expeditions⸗Lokale ſowohl als in allen Com⸗ 

manditen für die hieſigen Leſer ausgegeben haben. 
Die Expedition der Bresl. Ztg. 


Offizieller Artikel. 


Frankfurt, 3. März. Nachdem die Bundes⸗ 
Nee ſich die . ſämmtlicher Re⸗ 
gierungen über den unterm 9. September v. J. er⸗ 
ſtatteten Ausführlihen Vortrag der Kommiſſion in 
Preßangelegenheiten, behufs einer möglichſt gleich⸗ 
förmigen Bundes⸗Preßgeſetzgebung erbeten hat, ſo 
hat ſie auf anderweiten Vortrag der Kommiſſion 
beſchloſſen: 

1) Jedem deutſchen Bundesſtaate wird freige⸗ 
ſtellt, die Cenſur aufzuheben und Preßfreiheit einzu⸗ 
führen. 

2) Dies darf jedoch nur unter Garantien ge⸗ 
chehen, welche die andern deutſchen Bundesſtaaten 
und den ganzen Bund gegen den Mißbrauch der 
Preßfreiheit möglichſt ſicher ſtellen. 


Inland. 

Berlin, 6. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Einſaſſen und Kirchen⸗ 
Vorſteher Michael Streich zu Dyck, im Kreiſe 

eutſch⸗Krone, das allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
en; und dem Kaufmann Richard v. Carlowitz in 
Canton zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Der Landgerichts⸗Referendarius Michael Guſtav 
Schenk zu Köln iſt auf Grund der beſtandenen drit⸗ 
ten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des königl. 
Appellations⸗Gerichtshoſes zu Köln ernannt worden. 

n die Stelle des verſtorbenen Juſtiz⸗Kommiſſarius 
v. Wuſſow in Bütow iſt der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
und Notarius Torno in Bartenſtein als Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſar us für die königl. und Patrimonial⸗Gerichte des 
Bütower und Lauenburger Kreiſes, mit Anweiſung feis 
nes Wohnſitzes in Bütow und unter Verleihung des 

otariats in dem Departement des Oberlandesgerichts 
zu Köslin, verſetzt worden. 
K5 8 Berlin, 5. März. Man erzählt, daß der 
leine Able er in die Kammer gekommen ſei und 
hs. fü * angeboten habe, falls man ſie wolle; 
Begeifterung 5 König Leopold ſei mit allgemeiner 
gen W pfangen und beſtimmt worden, ſeinem 
Bellen it üb ferner obzuliegen. Die Haltung in 
zelgien it überhaupt vortrefflich; die Belgier ſcheinen 
nicht Willens zu ſein, die jedenfa 05 . 
rim 5 0 alls bedenklichen Expe⸗ 
ente der „großen Nation“ nachzuahmen (f. 5 Brüſ⸗ 
fel, 2. März). —, Die Staatsſch m 3 1 
KR wider dis 86 geſtegen, indep ER dir ume 
berichte aus Patis mehr als ſchümm. Die Herz 

e Gewalthaber dort gehen mit dem Plane um, 

franzöſiſche Staatsſchuld durch die Nationalver⸗ 
ſammlung theilweiſe zu annulliren — und zwar in 
eife, daß jeder Bürger nur befugt ſei, ein ger 
w Narimum von Renten zu befigen. Da es ſehr 
aheſcheinlich iſt, daß diejenigen, welche von dem ſou⸗ 
nen Volke in die Nationalverſammlung geſchickt 
3 gar keine oder jedenfalls ſehr wenige Renten 
sen, ſo liegt es nahe, daß man die Renten im In⸗ 
Ne der Brüderlichkeit und Gleichheit opfern wird. 
Stinehmen Sie die Verficherung, daß die 
imm ung hier und in den Provinzen von 


keine Einmiſchung in die franzöſiſchen Ver— 
hältniſſe willz noch mehr: die preußiſche Na— 
tion hofft von der Weisheit ihrer Regie- 
rung, daß ſie jeden Vorwand, ja: jeden 
Schein eines Vorwandes vermeiden werde, 
der den Gewalthabern in Paris den Weg 
eröffnete, die Franzoſen irgendwie gegen 
uns aufzuhetzen und uns Mißliebigkeit ge⸗ 
gen ihre Schritte anzudichten. Die preußi— 
ſche Nation iſt aber auch feſt entſchloſſen, 
den letzten Thaler und den letzten Mann hin⸗ 
zugeben, wenn die Franzoſen es wagen folls 
ten, uns anzugreifen. Mögen ſie auf den bluti⸗ 
gen und ungeheuren Wegen, die ſie eingeſchlagen ha⸗ 
ben, ihr Glück und ihre Beruhigung finden; für 
Deutſchland paßt dieſer Rock nicht, und Wehe über 
den, der ihn uns anräth. — Es iſt falſch, daß die 
Frau Herzogin von Orleans in Zukunft ſich hier auf⸗ 
zuhalten gedenke; auch weiß man hier nichts davon, 
daß, wie die Zeitungen erzählen, von Berlin aus gaſt 
freundliche Einladungen an die Mitglieder der jüngeren 
Bourbonenfamilie erlaſſen ſind. 


** Poſen, 5. März. Die Kabinetsordre wegen 
der Zuſammenziehung der Kriegsreſerven des 8. Armee⸗ 
Corps und der Verſtärkung der Gränzfeſtungen iſt auch 
hierher gelangt, indem das dem 8. Armee⸗Corps atta⸗ 
chirte 37ſte Infanterie⸗Regiment feinen Erſatz aus dem 
Großherzogthum und aus Niederſchleſien erhält. Es 


7 


iſt demgemäß auch ſchon die Ordre an die betreffenden 
Landwehrbataillone ergangen, die Reſerven des genann⸗ 
ten Regiments ſchleunigſt, wenn wir nicht irren, nach 
einer ſchleſiſchen Stadt einzuberufen, um von dort gleich 
an den Rhein per Eiſenbahn transportiit zu werden. 
Die Anzahl der Reſerven ſoll über tauſend Mann be⸗ 
tragen. — Geſtern hat ein Diner der hier zahlreich 
verſammelten Polen ſtattgefunden. Daſſelbe war jedoch 
für eine geſchloſſene Geſellſchaft angefagt, 

Danzig. Am 2. März iſt Johannes 
Ronge hier eingetroffen und bei dem Vorſteher der 
(Danz. 3.) 


Koblenz, 2. März. Die Herzogin von Or⸗ 
leans iſt mit ihren beiden Söhnen, dem Grafen von 
Paris und dem Herzog von Chartres, in Begleitung 


deutſchkatholiſchen Gemeinde abgeſtiegen. 


der Marquis de Montes quiou und de Mornay, geſtern 


hier angekommen. Von Paris aus waren dieſelben in 
einem kleinen einſpännigen Fiaker bis Aachen geflohen, 
hatten von da die Eiſenbahn bis Köln benutzt, in Deutz 
im ſtrengſten Incognito übernachtet, und waren von 
da per Dampfboot hieher gereiſ't. Die Herrſchaften 
haben ſich von hier nach Ems begeben, wo ſie im 
„Engliſchen Hofe“ bis auf Näheres zu verweilen ge⸗ 
denken. Heute empfing die hohe Frau den Beſuch der 
Gemahlin des kommandirenden Generals, Herrn von 
Thile, welcher letztere ſelbſt geſtern von Berlin wieder 
(Köln, 3.) 


Geſtern Nachmittag wa⸗ 
ren die Kommandeure der hier garniſonirenden Regi⸗ 
menter und die höheren Stabsofficiere bei Sr. Excellenz 
dem Diviſions⸗Kommandeur Hen. Grafen v. d. Grö⸗ 
ben verſammelt. Was der Gegenſtand der ihnen ge⸗ 
machten Eröffnungen gewesen, iſt freilich nicht ins Pu⸗ 
blikum gekommen, doch läßt fich leicht denken, daß er 
Ereigniſſe in Frankreich ‚herz 


hier angekommen iſt. 
Düſſeldorf, 2. März. 


auf die durch die jüngſten 


Soldaten einberufen worden, und bei allen Truppen⸗ 
theilen iſt der Befehl gegeben worden, Alles zum Aus⸗ 
marſch in Bereitſchaft zu halten. In Folge dieſes Be⸗ 
fehles herrſcht in den Kaſernen und in den Zeug⸗ 
kammern die lebhafteſte Thätigkeit Der Befehl zur 
Einberufung der Kriegsreferve, dem man ſtünd⸗ 
lich entgegenſieht, iſt bis jetzt noch nicht eingetroffen. — 
Eine ähnliche Thätigkeit, um auf alle Fälle bereit zu 
ſein, erblickt man in Köln, wo übrigens die Kriegs⸗ 
Reſerve bereits einberufen iſt. (Rhein. Beob.) 


Köln, 4. März. Ein Extra⸗Blatt unſerer heu⸗ 
tigen Zeitung enthält Folgendes: 
Köln, Sonnabend, den 4. März, Morgens 2 Uhr. 
So eben geht uns folgende „amtliche Bekanntmachung“ 
zur Veröffentlichung zu: „Die Ruhe der Stadt Köln 
iſt heute Abend in bedauerlicher Weiſe geſtört worden. 
Es hat eine Anzahl von Perſonen gewagt, den in 
Ausübung ſeines Berufes im Rathhauſe verſammelten 
Remeinde Rath nicht mit Bitten, ſondern mit „For⸗ 
derungen des Volkes“ zu beſtürmen und verſucht, eine 
Genehmigung von Anträgen durch Gewalt zu erzwin⸗ 
gen, die in ordnungsmäßigem, geſetzlichem Wege bei 
den loyalen Vertretern der Stadt in keiner Weiſe Ein⸗ 
gang finden konnt n. Dſeſe „Forderungen des Volks“, 
wie ſie in vielen Exemplaren vertheilt und laut verleſen 
wurden, lauten: 1) Geſetzgebung und Verwaltung durch 
das Volk; allgemeines Wahlrecht und allgemeine Wähl⸗ 
barkeit in Gemeinde und Staat. 2) Unbedingte Frei⸗ 
heit der Rede und Preſſe. 3) Aufhebung des ſtehen⸗ 
den Heeres und Einführung einer allgemeinen Volks⸗ 
bewaffnung mit vom Volke gewählten Führern. 4) 
Freies Vereinigungsrecht. 5) Schutz der Arbeit und 
Sicherſtellung der menſchlichen Bedürfniſſe für Alle. 
6) Volhlſtändige Erziehung aller Kinder auf öffentliche 
Koſten. Es wurde unter aufrührerifhen Reden die 
Verſammlung der Gemeinde⸗Verordneten eine geraume 
| et in dem Rathhauſe belagert, bis die bewaffnete 
| Macht den Rathhausplatz von der zahlreich verſammel⸗ 
ten Menge fäuberte und einer der Rädelsführer, der ſelt 
längerer Zeit den Behörden als ſolcher bezeichnet war, 
zur Haft gebracht wurde. Er iſt der Juſtiz Aberant⸗ 
wortet. Die gerichtliche Unterſuchungwird ſofort über dies 
in unſerer Provinz unerhörte Attentat eingeleitet werden. 
Die ftiedliebenden Bürger Kölns werden mit mir dieſe 
Verletzung des Geſezs und der Ordnung beklagen. 
Die Behörden rechnen auf ihren Beiſtand; es wird 
die vereinte Kraft und Wach ſamkeit Beider ferneres 
Unheil, das durch die Conſpiration Böswilliger plan⸗ 
mäßig vorbereitet wurde, von der Bevölkerung einer 
tubigen, gluͤcklichen Stadt mit Erfolg abzuwenden wiſ⸗ 
fen. Köln, den 3. März 1848. Der Regſerungs⸗ 
dent von Raumer.“ i 


P r aͤſi 


Deut ſchland. 


Dresden, 4. März. Die Antwort Sr. Majeſtät 
des Königs auf die Adreſſe, welche von den Kommun⸗ 
Vertretern Leipzigs überbracht wurde, lautet nach dem 
Dresdener Tageblatte: 

„Vor Allem ſage ich Ihnen meinen Dank für die Ge⸗ 
Innungen treuer Anhänglichkeit, die Sie mir im Namen de 
Stadt Leipzig ſoeben aulsgeſprochen haben. Die neueſten 
Zeitereigniſſe konnten auf dieſelben keinen Einfluß * 
und es hätte daher Ihrer erneuten Verſicherung nicht ni 

durft, um mich in dieſer Zuverſicht zu beſtärken. Aber e 


dieſes Vertrauen auf Ihre Geſinnungen macht es mit zur 
— heute zu Ihnen offen und ehrlich zu ſprechen, wie 
es mir ums Herz ſteht, und wie Sie es von mir es ge⸗ 
wöhnt ſind. — Sie zweifeln im Eingange der mir ſo eben | 
übergebenen Adreſſe ſelbſt, ob der gethane Schritt Ihnen 
als Vertreter einer einzelnen Kommune zukommez ich wünſchte, 
Sie wären dieſer beſſeren Ueberzeugung gefolgt, und hätten 
ſich nicht zu einem Schritte verleiten laſſen, der Ihre Be⸗ 
fugniſſe offenbar überſchreitet. — Daß Sie daher eine 
Antwort auf den ſpeziellen Inhalt Ihrer Adreſſe von mir 
nicht zu erwarten haben, werden Sie ſich ſelbſt ſagen. — 
Das, was mir ſchon durch die öffentlichen Blätter von dem 
Zwecke Ihrer Sendung bekannt war, würde mich ohnfehl⸗ 
bar bewogen haben, ſie nicht anzunehmen, wenn ich nicht 
einerſeits die Ueberzeugung hegte, daß die bei weitem große 
Mehrzahl Derjenigen, die an dieſem Schritte Theil nahmen, 
nur aus guter Abſicht ſich demſelben anſchloſſen; und wenn 
ich nicht andererſeits die Gelegenheit nicht vorübergehen laſ⸗ 
ſen wollte, an meine Leipziger durch ihr Organ einige Worte 
väterlicher Ermahnung zu richten. — In einer bewegten 
Zeit, wie die unſere, iſt es nöthiger als je, daß wir nicht 
nur einträchtig im Innern feien, ſondern auch nach Außen 
fo erſcheinen, um den Feinden der geſetzlichen Ordnung ei⸗ 
nen feſten Damm entgegenzuſetzen. Es muß daher Alles 
forgfältig vermieden werden, was Mißtrauen erregen, den 
Glauben an ſolche Eintracht ſchwächen, und fomit den Fein⸗ 
den eine Waffe in die Hand geben kann. — Ob der Schritt, 
den Sie heute gethan, in dieſem Sinne ein zeitgemäßer ge⸗ 
nannt werden könne, gebe ich Ihrem eigenen beſſeren Ge⸗ 
fühle anheim. Das aber lege ich Ihnen Allen dringend ans 
Herz, Jedem in ſeinem Wirkungskreiſe, dahin zu wirken, 
daß jeder Schritt entfernt bleibe, welcher dieſe Eintracht 
irgendwie ſtören, ja dieſelbe nur im Entfernteſten in Frage 
ſtellen kann. — In dieſer Hinſicht kann ich auch nicht um⸗ 
hin, eine Aeußerung in Ihrer Schrift ſpeziell hervorzuheben; 
ſie hat mich ſchmerzlich berührt. — Sie ſprechen von Man⸗ 
gel an Eintracht zwiſchen dem Geiſte der Verwaltung und 
dem Geiſte des Volkes. Es iſt nun mehr als 17 Jahre, 
daß mich die Vorſehung zur Leitung der Verhängniſſe Sach⸗ 
ſens berufen hat, und ich bin in dieſem langen Zeitraume 
von einem ſolchen Zwieſpalt Nichts gewahr geworden. — 
Ich bin mir bewußt, ſtets das Wohl des Volkes vor Augen 
gehabt, die Verfaſſung treu erfüllt und jede als wahrhaft 
zuträglich erkannte Verbeſſerung nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen befördert zu haben. — Auf dieſem Wege werde 
ich auch ſtets ruhig und ungenirt fortwandeln. Ich glaube 
daher an meine Sachſen, und werde mich in dieſem Ver⸗ 
trauen nicht erſchüttern laſſen; es gehört zu meiner Exiſtenz. 
— Theilen Sie Das, was ich Ihnen geſagt, Ihren Com⸗ 
mittenten mit und bringen Sie Ihren Leipziger Mitbürgern 
meinen Gruß.“ 
In dem geſtrigen Anzeiger wurden die Stadtver⸗ 
ordneten Dresdens und deren Erſatzmänner von Sei⸗ 
ten des Vorſtandes zu einer außerordentlichen Sitzung 
(d. 3. März) Nachmittags Punkt 5 Uhr eingeladen; 
die Tagesordnung derſelben enthielt nur Gegenſtände 
von ſtädtiſchem Intereſſe, doch eine Einladung des ftell- 
vertretenden Vorſtandes, welche derſelben folgte, forderte 
Stadtverordnete und Erſatzmänner zu einer Berathung 
über den Beitritt zur Leipziger Adreſſe an Se. Maje⸗ 
ſtät den König auf. — Nicht allein die Tribünen des 
Berathungsſaales der Stadtverordneten, ſondern auch 
der Vorſaal, die Gänge und Treppen des Gebäudes 
waren gedrängt voll Herbelſtrömender, um dieſer Be⸗ 
rathung beizuwohnen (während bei Verhandlung der 
wichtigſten ſtädtiſchen Verwaltungsfragen ſehr oft die 
Tribünen ganz leer find), und ſchon war ein Theil der⸗ 
ſelben in das Deputationszimmer eingedrungen, als man 
die Thüren verſchloß, nachdem der Antrag der St.⸗V. 
Heymann und Dr. Köchly, die Oeffnung der Thüren 
betreffend, verworfen worden war. — Dr. Köchly ſtellte 
nun den Antrag auf Entwerfung einer Adreſſe an Se. 
Majeſtät den König, in welcher 1) der Wunſch um 
Freiheit der Preſſe; 2) um Freiheit des religid- 
ſen Bekenntniſſes; 3) Freiheit des Vereins⸗ 
und Verſammlungsrechts; 4) Reform des 
Wahlgeſetzes; 5) Vertretung aller deutſchen 
Völker beim deutſchen Bunde; 6) zur verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Erledigung dieſer Punkte aber 
eine möglichſt ſchnelle Zu ſammenberufung 
der Kammern nach ſchleunigſter Vollendung 
des Wahlgeſchäfts ausgeſprochen werden ſolle. — 
Allein nach einer heftigen Debatte wurde der Leonhar⸗ 
diſche Antrag, zur ordentlichen Tagesordnung zu ſchrei⸗ 
ten und über den Köchly'ſchen Antrag nicht zu debat⸗ 
tiren, mit 32 gegen 24 Stimmen angenommen, indem 
ſich das Kollegium durch dieſe Ablehnung der Adreßbe⸗ 
rathung zugleich für nicht kompetent zu dieſem Schritte 
hielt. Dagegen aber wurde ein Antrag Hibſchold's, 
eine andere Adreſſe, welche derſelbe ſogleich vortrug, an 
Se. Majeſtät zu richten, die Bitte um ſchleunige 
Einberufung des Landtags und thunliche 
Beſchleunigung der W̃ chäfte enthaltend, 
g der Wahlgeſ 
gegen 4 Stimmen in der von den Stadt⸗Verordneten 
Methe, Anger II. und Hitſchold revidirten gegenwärti⸗ 
gen Faſſung genehmigt. — Dieſer Abſtimmung nach 
hielt fi) zu Uebergabe I sine d 
e letzt, 2 
neten⸗Kollegium für Wen N 8. 3% 
Leipzig, 4. Mär. In der für heute Vormittag 
11 Uhr angeſetzten außerordentli 
ichen Verſammlung der 
Stadtverordneten waren ſchon lan z 
ie Tribii ge vor der Eröffnung 
nicht blos die Tribünen, ſondern auch die l Ra 
x it Zuhs eeren Räume 
des Sitzungsſaales mit Zuhörern überfällt, und als der 
Vorſitzende, Probſteigerichtsverwalter Werner, die Sitzung 
eröffnete, wurde es ihm ſehr ſchwer, ſich vor dem Ge⸗ 
räuſche der vor der offenen Thüre gedrängt ſtehenden 
Menge Gehör zu verſchaffen. Er trug die ſchriftli 
der Deputation übergebene Antwort des Königs vor 
(ſ. oben), welche nicht ganz ohne laute Meinungsaͤuße⸗ 


— — 


rungen der Zuhörer mit angehört wurde. — Der Vor⸗ 
ſitzende bemerkte hierzu, daß, da das Kollegium wie der 
Stadtrath die Adreſſe einſtimmig genehmigt hätten, 
da auch eine große Anzahl Bürger und Einwohner 


Leipzigs in einer an die Stadtverordneten gerichteten 


Adreſſe mit dem Verfahren derſelben ſich vollkommen 
einverſtanden erklärt hätten, weitere Schritte unaus⸗ 
bleiblich waren. Zwar ſei ſchon heute früh eine aber: 
malige Deputation von Stadträthen und Stadtverord⸗ 
neten nach Dresden abgegangen, um über die Auf⸗ 
nahme der königlichen Antwort in Leipzig zu berichten, 
die eigentlich maßgebenden Punkte hervorzuheben, wo 
möglich Mißverſtändniſſe zu berichtigen und den König 
über die fehlende Uebereinſtimmung zwiſchen Verwal⸗ 
tung und Volk ins Klare zu ſetzen; aber dieſe zweite 
Deputation habe keine andern Aufträge, wie die erſte. 
Zugleich benachrichtigte er noch das Kollegium, daß die 
Stadtverordneten zu Dresden in öffentlicher Sitzung 
den geſtellten Antrag, der Leipziger Adreſſe ſich anzu⸗ 
ſchließen, indem ſie ſich für inkompetent dazu erklärten, 
abgelehnt hätten, daß aber das Publikum mißgeſtimmt 
von dannen gegangen ſei. Hierauf ſpricht Prof. Bie⸗ 
dermann als Antragſteller und einer der Ueberbringer 
der Adreſſe es geradezu aus, daß etwas geſchehen müſſe, 
da nicht mehr zu verkennen ſei, daß die Adreſſe ihren 
Hauptzweck, den König perſönlich über die Lage der 
Stadt, des Landes, der Welt aufzuklären, gänzlich ver⸗ 
fehlt habe, da derſelbe durch denſelben Geiſt der Vers 
waltung, gegen welchen man an den König perſönlich 
appelliren wollte, getäuſcht worden ſei. Schmerzlich 
bewegt, und mit den gegründetſten Befürchtungen für 
die öffentliche Ordnung, beantrage er einen zweiten 
Schritt der vereinigten Kollegien, eine ſofortige Erklä⸗ 
rung über die drei Hauptpunkte der königlichen En 
gegnung, ohne eine Antwort des Königs zu provoziren. 
Wenn das Schreiben des Königs zuerſt die Befugniß 
und Kompetenz der Stadtverordneten in Frage ſtelle, 
ſo müſſe das Kollegium feſt und beſtimmt erklären, daß 
es ſich nicht blos für befugt, ſondern ſogar für ver 
pflichtet halte, unter den vorwaltenden Umſtänden in 
dem gegenwärtigen Augenblicke, die Wünſche des Lan⸗ 
des auszuſprechen, da zumal die geſetzlichen Vertreter 
des Landes nicht beiſammen ſeien. Man müſſe dem 
Könige ferner eröffnen, daß man ihn täuſche, wenn 
man ihm ſage, daß dieſe Manifeſtationen nur von Ein⸗ 
zelnen ausgingen und daß dieſe die Mehrzahl durch 
alle möglichen Mittel veranlaßten, beizutreten; daß man 
ihn täuſche, wenn man ihm ſage, daß die Urheber der⸗ 
ſelben böſe Abſichten hätten und daß die Mehrzahl viel⸗ 
leicht die Manifeſtationen, keineswegs aber die Abſicht 
theile. Sie ſeien Alle ſich bewußt, in den beſten Ab⸗ 
ſichten gehandelt zu haben; die Adreſſe ſei einmüthig 
beſchloſſen worden und Alle hätten aus Ueberzeugung 
nicht blos den Worten, ſondern auch ihren Tendenzen 
ſich angeſchloſſen. Endlich aber ſei zu erklären, daß die 
Adreſſe deshalb ihren Zweck verfehlt habe, weil der Kö⸗ 
nig über die Adreſſe, über die Lage der Dinge, ſo wie 
über die Stimmung des Volks nicht wohl unterrichtet 
geweſen, indem man ihn abſichtlich oder unabſichtlich 
habe glauben laſſen, als beſtehe kein Zwieſpalt zwiſchen 
den Tendenzen der Regierung und den vernünftigen Wün⸗ 
ſchen des Volks. Habe der König deshalb die dringenden, 
ernſten und nothwendigen Anträge nicht berückſichtigt, ſo 
müffe ihm freimüthigſt vorgeſtellt werden, daß ihn feine 
Miniſter nicht wohl beriethen, daß dieſe Miniſter das Ver⸗ 
trauen des Volks nicht beſäßen, daß ſie dem Könige 
nicht rathen könnten zum Beſten des Volks, und daß 
die Ruhe des Landes nur dann geſichert ſei, wenn der 
König ſich mit Männern umgäbe, welche das Vertrauen 
des Volks beſaßen. — Nachdem hierauf Hr. H. 
Brockhaus das Recht, ſeine eigne Meinung zu ha⸗ 
ben und auszusprechen, als eine der erſten Bedingun⸗ 
gen der Freiheit für ſich und Alle in Anſpruch genom⸗ 
men und hierbei erklärt hatte, daß er, obſchon mit 
dem Inhalte der Adreſſe an den König vollkommen 
einverſtanden, die letzte Verſammlung nur deshalb ver: 
laſſen habe, weil er das Bedenken, ob die Stadtver⸗ 
ordneten als ſolche auch kompetent ſeien, nicht habe 
unterdrücken können, ſo habe er doch gehofft, daß nach 
einftimmiger Annahme derſelben fie die allerwillkom⸗ 
menſte Aufnahme in Dresden finden werde, und die 
Antwort habe ihn ſchmerzlich berührt. Auch er be⸗ 
klage, daß der König nicht in der Weiſe von ſeinen 
Miniſtern berathen ſei, wie es nöthig, und daß 
Letztere dem Lande damit keinen Dienſt er⸗ 
wieſen hätten. Allein dies ſei eine dop⸗ 
pelte Mahnung, die Beſonnenheit nicht zu verlieren 
und von dem geſetzlichen Wege ſich nicht zu entfernen. 
Er ſchlage deshalb vor, man möge eine ſofortige Ein⸗ 
berufung der Stände beantragen, nicht aber als Stadt⸗ 
verordnete, ſondern als Bürger Leipzigs, und alle Bür⸗ 
ger und Einwohner Leipzigs zur Unterzeichnung auffor⸗ 
dern. Er werde auch, abgeſehen von den Anträgen 
der Stadtverordneten, elne ſolche Petition jedenfalls 
verfaffen und zur Unterzeichnung auslegen. Dr. Brach⸗ 
mann ſtimmte dem Antrage bei, wünſchte ihn aber 
als viertes Petltum in das Antwort⸗ Schreiben der 


ch] Stadtverordneten aufgenommen zu ſehen, womit Herr 


H. Brockhaus ſich einverſtanden erklärte und nur den 
Zuſatz beantragte, daß die Bürgerſchaft und Einwoh⸗ 


nerſchaft Leipzigs ſich daran betheiligen möge. — Hier: 
nach ward abgeſtimmt und alle vier Punkte wurden 
einſtimmig bei namentlicher Aufrufung mit „Ja“ beant⸗ 
wortet und nachdem Herr Robert Blum noch einen 
Entwurf zu der zweiten Adreſſe vorgeleſen hatte, über: 
trug man dem Vicevorfteher Prof. Biedermann die 
weitere Formulirung. 

Abends wurde ein Bataillon Communalgarde zur 
Wache und zum Patrouillendienſte commandirt. So 
viel uns aber bekannt, hat eine Veranlaſſung zum Ein⸗ 
ſchreiten nirgend ſtattgefunden. Dagegen wurden von 
einer großen Anzahl Männer aus allen Klaſſen den 
Herren Ruge, Robert Blum, Profeſſor Biedermann, 
Otto Wigand und Andern donnernde Lebehochs gebracht. 
Nachmittags verſammelte ſich auch der akademiſche Se⸗ 
nat und beſchloß, in einer Adreſſe über die Forderun⸗ 
gen der Zeit ſich ebenfalls kräftigſt auszuſprechen. 

(D. A. 3.) 


Leipzig, 4. März. G. ſtern Abend war die De 
putation des Raths und der Stadtverordneten, die dem 
Könige die Adreſſe dieſer Körperſchaften nach Dres 
den überbracht hatte, zurückerwartet. Gegen 8 Uhr 
ſammelte ſich deshalb vor dem Bahnhofe und von dort 
vor dem Rathhauſe eine anſehnliche Menſchenmaſſe⸗ 
Nach langem Rufen und nachdem wiederholt verſichert 
worden, der Bahnzug ſei noch nicht eingetroffen, er⸗ 
ſchien ein Rathsherr auf dem Balkon und verſicherte, 
daß weder der Bahnzug bis jetzt angelangt, noch die 
Deputation zurückgekehrt ſei. Sobald fie angekommen, 
werde man ſofort recht gern den dann zu empfangen⸗ 
den Bericht öffentlich mittheilen. Die harrende Menge 
blieb dem zufolge vereinigt, bis gegen 9 Uhr di⸗ De⸗ 
putation und ſpäter R. Blum auf dem Balkon erſchie⸗ 
nen, aus deren Mittheilungen die Anweſenden erfuh⸗ 
ren, daß zur Zeit eine zuſagende Entſchließung nicht 
erfolgt ſei; zugleich aber auch, daß heute Morgen eine 
Stadtverordnetenverſammlung ſtattfinden und in der⸗ 
ſelben berathen werden ſolle, ob nicht ſofort in einer 
neuen Adreſſe die Entluſſung der Miniſter zu erbitten 
ſei. Später zog ein dichter Haufe vor die Wohnung 
des Landtagsabgeordneten H. Brockhaus, dem, weil der⸗ 
ſelbe als Stadtverordneter aus Competenzzweifeln der 
Adreſſe nicht zugeſtimmt hatte, obwohl er mit dem In: 
halte der Petition im Ganzen einverſtanden geweſen 
war, ein Charivari gebracht wurde, was dadurch einen 
andern Charakter anzunehmen drohte, daß ein Stein 
ins Fenſter geworfen wurde. Hrn. Brockhaus gelang 
es endlich, ſich verſtändlich zu machen, und nachdem 
man ihm geſagt, was die Urſache dieſes lauten Miß⸗ 
fallens ſei, ſprach derſelbe die Gründe aus, die ihn ge⸗ 
leitet, worauf ſich die Anweſenden entfernten. 

8.) 


(D. A. 3. 
Bekanntlich beabſichtigte die Regierung die Stände 
zu dem ordentlichen Landtage erſt Mitte Oktober die⸗ 
ſes Jahres einzuberufen. Aus zuverläſſiger Quelle können 
wir aber verſichern, daß die neueſten Exreigniſſe die Re 
gierung veranlaßt haben, die thunlichſte Beſchleunigung 
der Wahlen anzuordnen, um die Stände, wenn zu⸗ 
mal auch finanzielle Fragen dies erfordern ſollten, ſchon 
zwiſchen Oſtern und Pfingſten zuſammen be⸗ 
rufen zu können. Zu hoffen ift, daß man die Stände 
ſolchenfalls nicht zu lange ihren ſonſtigen Wirkungs⸗ 
kreiſen entziehen, ſondern die Stände⸗Verſammlung nach 
Erledigung der dringendſten Angelegenheiten bis zum 
Herbſt vertagen würde, wodurch zugleich die Zwiſchen⸗ 
Deputationen die nöthige Zeit gewinnen würden, um 
die ihnen vorgelegten und beziehendlich noch vorzulegen’ 
den Geſetzentwürfe zu berathen. (Epz.⸗Z.) 
; q a. M., 3. März. Se. königl. So, 
der Prinz Karl von Preußen weilt hier. — Di 
Frankf. Blätter vom 4. März enthalten folgende Erfli 
rung: „Nach eingegangener Erkundigung können wil 
aus zuverläßiger Quelle verſichern, daß alle in den letz 
ten Tagen dahier verbreiteten Gerüchte über beſchloſſen 
oder in Ausſicht genommene Herbeiziehung fremden 
Truppen in die hieſige Stadt jeden gay entbehren. 
lig. Pr. Ztg.) 
Frankfurt a. M., 2. März. Gedern en 
hatte in Offenbach eine Verſammlung von etwa 
tauſend Bürgern ſtatt, um eine Adreſſe an die Ständ⸗ 
des Großherzogthums Heſſen zur Darlegung der Wil‘ 
ſche des Volks zu berathen, die ſich den in der Main, 
zer Adreſſe formulirten anreihen und auch noch auf 
einige weitere Gegenftände, wie z. B. Einführung del 
rheinheſſiſchen Inſtitutionen, Aſſociationsrecht ꝛc. geri 
ſind. Die Offenbacher Adreſſe wird morgen nach Da 
ſtadt überbracht werden. Dieſen Morgen kamen 90 
855 erſten Zuge der Taunuseſſenbahn nahe an 3 
ae Bürger in unſerer Stadt an; ſie gingen 5 
gleich auf der Main⸗Neckarbahn nach Darmſtadt M 
um die mainzer Adreſſe zu überbringen. (D. A. 3) 
Hanan, 29, Februar. Heute iſt hier folgen 
Adreſſe an den Kurfürſten erlaſſen worden: zer 
Allerdurchlauchtigſter Kurfürſt! allergnädigſter K ſich 
und Herr! In einer Zeit und unter umſtänden, wie ſie ud 
während einer Reihe von Jahren allmälig gebildet, ben 
wie dieſelben gebieteriſch nun vor uns ſtehen, emporg oper 
zu einer unwiberſtehlichen Macht durch den umſchwun ng 
Verhältniſſe in Frankreich, thut es noth, zur Sſcherſteuacht 
des Vaterlandes und zur Kräftigung der deutſchen — 2 
dem Auslande gegenüber Maßregeln zu ergreifen, aber 9 40 
regeln, die eine wirkliche Sicherſtellung und Kräftig uns 
der That verbürgen. Daß aber dieſe Maßre geln be 
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die rechten werden, dazu iſt nöthig, daß unfer Fürſt über 
— die Wahrheit höre, wie ſie im 1 rd 
lebt, und daß dieſe nicht, durch unlautere Kanäle getrül g 
ſein Ohr erreiche. Das gegenwärtige Miniſterium beſitz 
nicht das Vertrauen des Volks und hat es nie e. 
Das Syſtem, welches von ihm befolgt wird, iſt ein 3 
tes, und nur mit verhaltenem Unwillen ſah das Vo 5 
her ſeine höchſten Güter und ſeine beſten wohlverſtan an 
Intereſſen dadurch vernachläſſigt, ja glaubt fie — 2 i⸗ 
diſch⸗religiöſen Genoſſenſchaft geopfert. — Die 30 igen 
augenblicklich vertagten Landſtände, in ihrer —.— uſam⸗ 
menſetzung, beſitzen nicht das Vertrauen des Volkes. Zum 
Theil zuſammengebracht durch Machinationen einzelner Be⸗ 
amten, unvollſtändig durch willkürlichen Ausſchluß würdiger 
Männer, boten ſie bei ihren bisherigen Verhandlungen nichts 
weniger als das Bild eines Volksorgans, vielmehr einer 
volksthümlichen Minorität, gegenüber in ihrer Majorität ein 
Schauſpiel dar, von dem der Freund des Vaterlandes in 
kummervoller Erbitterung ſich hinwegwandte. Die Preſſe 
iſt bei uns in einem Zuſtande der Unterdrückung, wie er 
noch nie da geweſen. Selbſtſucht, regelloſe Willkür und 
Hang zur Unterdrückung haben auf dieſem Felde dem Mi: 
niſterium Lorberen erworben, um die es Niemand auf der 
weiten Welt beneidet. Wie iſt es unter allen dieſen Um: 
ſtänden nun möglich, daß Wahrheit zu dem Ohr des Für⸗ 
ſten dringe? Wahrheit muß aber ſein zwiſchen Volk und 
Fürſt, darum bitten wir: 

1) um Verabſchiedung des gegenwärtigen 
Miniſteriums und Einſetzung anderer Miniſter, 
deren Perſönlichkeit Garantie bietet für durch⸗ 
greifende Aenderung des bisherigen Syſtems; 

2) um Auflöſung der gegenwärtig vertagten 
Landſtände, ſofortiges Berufen einer neuen Stän⸗ 
deverſammlung, Ausſchreiben neuer Wahlen und 
Verbot jeder Beſchränkung freier Wahlbewegung; 

3) um fofortige Freigabe der Preſſe. 

Die Gewährung dieſer Bitten wird drei Kanäle öffnen, 
die den Strom der Wahrheit zum Ohre unſers Fürſten lei⸗ 
ten, und nur wenn dieſer in höchſter Lauterkeit zu fließen 
angefangen, wird es möglich ſein, Maßregeln für das Va⸗ 
terland zu ergreifen, die als wirklicher Ausfluß eines ver⸗ 
nünftigen Geſammtwillens in unſerer ernſten Zeit allein den 
Namen wahrhaft vaterländiſcher verdienen: Maßregeln, als 
lein geeignet, die Sicherung und die Zukunft unſers Vater⸗ 
landes zu verbürgen. Vertrauensvoll erwarten wir gewäh⸗ 
rende Verfügungen Ew. königl. Hoheit, Verfügungen, um 
einem braven, treuen Volke verdientermaßen, gerecht zu wer⸗ 
den, deſſen Name durch das bisherige Syſtem faſt zu einem 
Spott geworden iſt unter den Völkern. Wollte dazu ſich 

v. königl. Hoheit allergnädigſt entſchließen: für alle Fälle 
pölitifcher Natur vom Jahr 1830 an bis heute eine voll⸗ 
ſtändige Amneſtie und politiſche Rehabilitation eintreten und 
die Miniſterialbeſchlüſſe gegen die Deutſchkatholiken ſofort 
aufheben zu laſſen, ſo würde dieſes zur Beruhigung der in 
dieſen Zeiten und unter den obwaltenden Umſtänden noth⸗ 
wendigerweiſe aufgeregten Gemüther ſicherlich nicht wenig 
beitragen. Wir verharren ehrfurchtsvoll Ew. königl. Hoh. 
unterthänige Bürger der Stadt Hanau. (Folgen die Un⸗ 
terſchriften. (D. A. 3.) 


Kaſſel, 2. März. Heute hat eine Abtheilung Ar⸗ 
tillerie Marſchordre nach Hanau und Marburg erhal: 
ten. (F. J.) 


Wiesbaden, 2. März. In der heute ſtattgehabten 
Volks⸗Verſammlung wurden die Forderungen der Naſ⸗ 
ſauer feſtgeſtellt und ſofort durch eine Deputation dem 

taats⸗Miniſterium zur Erklärung vorgelegt. Wegen 
Abweſenheit Sr. Hoheit des Herzogs, deſſen Rückkunft 
ſtündlich erwartet wird, konnte die Erklärung des Staats⸗ 
tinifters nur in Bezug auf allgemeine Bewaffnung 
und unbedingte Preßfreiheit bejahend gegeben werden. 
et 5 a cht, die befördernde Mitwirkung des 
it abhängig gemacht, die befördernde Mitwirku 

miles 3 zugeſagt. — Eine zweite Volks⸗Ver⸗ 
ſammlung iſt auf den J. März d. J. beſtimmt worden. 
— Es find hier heute nachſtehende zwei öffentliche Be⸗ 
kanntmachungen erſchienen: 

I. „Bürger von Wiesbaden! Deutſche Männer! Große 
Ereigniſfe kommen uns nahe, und wenige Tage können über 
das Schickſal von Deutſchland entſcheiden. Zwei Gefahren 
müſſen uns vorſtehen: daß nicht nur durch Uneinigkeit Ex⸗ 
zeſſe und unſicherheit des Eigenthums entſtehen, und daß die 
große nationale Bewegung der deutſchen Bevölkerung nicht 
durch Verbindungen mit dem Feinde des Vaterlandes ihres 
ſicheren Erfolges und ihrer Ehre verluſtig gehe. Deutſche 
Männer und treue Bürger! Treten wir zuſammen und er⸗ 
greifen die Waffen. Die Regierung wird uns kein Hinder⸗ 
niß in den Weg legen. Sie muß uns vertrauen, unſerem 

uthe und unſerer deutſchen Geſinnung. Jeder treue Bür⸗ 
* laſſe ſich einſchreiben zu den Schaaren unſerer Bürger⸗ 
arde, zur Vertheidigung der köſtlichen Güter des Vaterlan⸗ 
ee und unferes eigenen Heerdes. Deutſchland lebe hoch! 


eu den 2. März 1848. Der Stadtrath und Stadt: 


naug gerufen werde. Es i 
a: 
+ ie Zeit drängt, fie f 
33 8 worden X ae u Ay 
Folgende orderungen aber find n einmal zu ordnen. 
alen: 1) Allgemeine Volkzbewaßſn * = 
Wahl feiner Anführer, namentlich fo D — ge: 
2000 Funten und Munition an die Staate ebe von 
Wiesbaden. 2) Unbedingte Preßfreiheit. 3) Socket 5 Ein. 
erufung eines deutſchen Parlaments. 4) Soforti e Verel⸗ 
(gung des Militärs auf die Verfaſſene ) echt der 
eien Vereinigung. 6) Oeffentlichkeit, öffentliches mündliches 
1. fahren mit Schwurgerichten. 7) Erklärung der Domai⸗ 
den zu Staatseſgenthum, unter Kontrole der Verwaltungen 
urch die Stände. 8) Sofortige Einberufung der zweiten 
wecchrgr lediglich zur Entwerfung eines neuen Wahlgeſetzes, 
nice 5 auf dem Hauptgrundſas beruht, daß bie Wählbarkeit 
Bei an einen gewiſſen Vermögens⸗Beſitz gebunden it. 9) 
ſtehendsung aller Beengungen der uns verfaſſungsmäßig zu⸗ 
den Religions freiheit.“ (Allg. Pr. 319.) 


aſſauer zu fordern berechtigt 
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unkte ſind von der re Sr. Ho⸗ g 


Der Redaktlon des Frankfurter Journals iſt 
bereits die erſte Nummer einer „Freien Zeitung“ 
aus dem Herzogthum Naſſau zugekommen. Das Frank⸗ 
furter Journ. theilt den „Ruf und Gruß an alle Be⸗ 
wohner Naſſau's und Brudergruß an alle Deutſchen“ 
dieſer neuen zu Wiesbaden erſcheinenden Zeitung mit. 


Nürnberg, 3. März. Nachſtehendes iſt der Wort⸗ 
laut der geſtern in einer Verſammlung an genommenen 
und mit 370 — 380 Unterſchriften an Se. Majeſtät 
überfandten Adreſſe: „Allerunterthänigſte Eingabe 
der unterzeichneten Bürger und Einwohner Nürnbergs, 
Erfüllung gerechter und zeitgemäßer Forderungen betref⸗ 
fend. Allerdurchlauchtigſter ꝛc. Deutſchlands gefährli⸗ 
cher Nachbar iſt ſoeben in einer Umwälzung begriffen, 
die in der Geſchichte kaum ihres Gleichen hat. In 
wenig Tagen können republikaniſche Heere Deutſchlands 
Grenzen überſchreiten und der ruſſiſche Koloß aus dem 
Norden heranrücken. Gegen ruſſiſche Waffen können 
uns die Bajonette unſerer Soldaten ſchützen, gegen die 
begeiſterten Schaaren der Franzoſen helfen beſoldete 
Waffen allein nicht, ſondern hier muß die deutſche Na⸗ 
tion ſelbſt wie Ein Mann aufſtehen und zur Vergießung 
des eigenen Blutes bereit ſein. Hierzu iſt ungetrübte 
Vaterlands-Begeiſterung nothwendig. Wenn das deut⸗ 
ſche Volk das, wonach es ſeit Jahren gerungen, wofür 
es in den ſtändiſchen Verſammlungen deutſcher Länder 
ſtets und ſtets gebeten, ja vor Jahren ſchon ſein Blut 
vergoſſen hat, erreicht, ſo wird ſich dieſes deutſche Volk 
einmüthig erheben und Vaterland und Thron verthei- 
digen. Baiern vor Allen, welches ſtolz ſein kann, einen 
echt deutſchen Fürſten zu beſitzen, wird mit Freude in 
die erſten Reihen der Kämpfenden treten, wenn die dro⸗ 
hende Gefahr näher tritt. Ew. königl. Majeſtät ſind 
ſtolz darauf, aus dem Munde des Volkes ſelbſt deſſen 
Wünſche und Bedürfniſſe kennen zu lernen und wir 
bezeichnen als ſolche: J. Durchgreifende und zeitgemäße 
Reform der beſtehenden Wahlgeſetze in allen ihren Rich⸗ 
tungen; II. unbedingte Preßfreiheit; III. öffentliche Ge⸗ 
richtsbarkeit mit Geſchworenen nach dem Vorbild Eng⸗ 
lands; IV. Beeidigung des Militairs auf die Verfaſ⸗ 
fung; V. gleiche Berechtigung aller Religionen; VI. 
ein Polizeigeſetzbuch; VII. Volksvertretung bei dem deut⸗ 
ſchen Bunde. Dieſe Forderungen ſind gerecht und 
allenthalben, wo nicht undurchdringliche Finſterniß 
herrſcht oder phyſiſche Gewalt jede freiere Regung un⸗ 
terdrückt, haben dieſe Verlangen in einer Weiſe ſich 
kund gegeben, daß man wohl ſieht, wie die Zeit der 
Erfüllung gekommen. Indem wir in vollſtem Vertrauen 
auf unſern gerechten deutſchen König der gewiſſen Hoff⸗ 
nung ſind, daß es bei ſeinen Geſinnungen kaum einer 
ſolchen Anregung bedürfte, haben wir es gleichwohl für 
unſere Pflicht gehalten, unſere Wünſche, ſo wie unſere 
Geſinnungen zur Kenntniß Ew. königl. Majeſtät zu 
bringen. Doppelt giebt, wer ſchnell giebt, ſagt ein 
alter Satz; und ſo ſtellen wir denn an Ew. königl. 
Majeſtät die allerunterthänſgſte Bitte: „„Es mögen 
Allerhöchſtdieſelben bei den drohenden Zeitverhältniffen 
vor Allem die Stände des Reichs einberufen und zur 
Vorlage der von uns geſtellten Anträge die Initiative 
eben.“! Indem die Unterzeichneten für Ew. königl. 
Majeſtaͤt den Segen des Himmels anrufen, werden die⸗ 
ſelben auch, wenn es gilt, für ihr deutſches Vaterland 
Gut und Blut zu opfern jeden Augenblick bereit ſein. 
In allerunterthänigſter Ehrfurcht verharren Ew. Maje⸗ 
ſtät allerunterthänigſt treugehorſamſte“ (folgen die Un: 
terſchriften.) (Nürnb. Cor.) 

Stuttgart, 2. März. Das Regierungsblatt vom 
2. März enthält das nachſtehende unmittelbare König⸗ 
liche Dekret, die Aufhebung der Cenſur betreffend: „Wil⸗ 
helm, von Gottes Gnaden, König von Württemberg. 
Wir haben in Betreff der Verhältniſſe der Preſſe, nach 
Vernehmung Unſeres Geheimen Raths beſchloſſen, und 
verordnen hiermit: § 1. Die durch die Verordnung 
vom 1. Oktober 1819 eingeführte Cenſur iſt aufgeho⸗ 
ben. — § 2. In Folge hiervon treten, bis ein die 
Verhältniſſe der Preſſe regelnder Beſchluß der deut⸗ 
ſchen Bundes-Verſammlung erfolgt, ſämmtliche Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes über die Preßfreiheit vom 30. Ja⸗ 
nuar 1817 wieder in Wirkſamkeit. — § 3. Ueber 
einſtweilige Einführung eines abgekürzten, öffentlichen 
und mündlichen 2 * in Preßſachen ſoll den Stän⸗ 
den demnächſt eine Vorlage gemacht werden. — Unſere 
Miniſterien der Juſtiz, der auswärtigen Angelegenheiten 


und des Innern ſind mit der Vollziehung der gegen⸗ 
wärtigen 8 beauftragt. — Gegeben Stutt⸗ 
gart, den 1. März 1848. Wilhelm. 


Der ſtändiſche Ausſchuß hat am 1. März dem Kö⸗ 
nige in einer Audienz die nachſtehende Adreſſe überreicht: 

„Ew. königliche Majeſtät! In einer Zeit der ern⸗ 
ſteſten Ereigniſſe, durch welche Europa erſchüttert wird, füh⸗ 
len wir uns doppelt gedrängt, Ew. königlichen Majeſtät im 
Namen des Volkes, deſſen verfaſſungsmäßiges Organ wir 
ſind, uns mit dem Ausdrucke unſerer Ergebenheit, Treue und 
mit der Verſicherung zu nahen, daß der König ſeinem Volke 
vertrauen könne, wenn es ſich darum handle, Recht, Geſetz 
und Ordnung zu ſchützen und das Vaterland zu wahren ge⸗ 
gen jeden Feind. In ſolchen Augenblicken richtet 205 
ſammte Volk ſeinen vertrauensvollen Blick auf ſeinen K in 
und auf feine Vertreter, in ihrer Eintracht findet es eiche 
Bürgſchaft glücklicher Löſung der ſchweren Arſgatt ajeſtat 
ſein Wohl bedingt. Wir wiſſen es, Ew. königl. 2 — 
— een ſo en! in e 1 Sable 
edlen Beſtreben, jeden Mißton in un 
befeltigen und ben Ra Wünſchen Ihres Volkes entge: 
genzulemmen, Wir halten darum für unſere Pflicht, auch 


bei 


Verhältniſſen zu 


dieſem Anlaſſe die Wünſche, welche im Volke ſich kund ⸗ 
geben, und die Hoffnungen, welche ſich an die durch Ew. 
königl. Majeſtät vom Throne geſprochenen Worte knüpfen, 
vertrauensvoll vorzulegen. Ew. königl. Majeſtät erfahrenen 
Blicken iſt es nicht entgangen, daß Deutſchlands Grenzen Ge⸗ 
fahren drohen, daß ſie kräftigen Schutzes bedürfen, daß ſie 
dieſen nur finden können in nationaler Einigkeit, in dem Bes 
wußtſein dieſer Einigkeit und in dem Gefühle der Kraft und 
Sicherheit, welche dieſe erzeugt. Die bisherigen Einrichtun⸗ 
gen des deutſchen Bundes haben ein ſolches Bewußtſein nicht 
erweckt. Möchte es den weiſen Anregungen Ew. Königlichen 
Majeſtät gelingen, den Kern für Deutſchlands Nationalge⸗ 
fühl zur Entwickelung zu bringen. Ew. königliche e⸗ 
ſtät haben uns vom Throne verkündet, daß die Preffe frei 
werden ſolle, die Verwirklichung dieſes Wortes wird 1775 
Volk mit neuen Banden der Dankbarkeit an Ew. königliche 
Majeſtät feſſeln. Die Vollziehung der Ablöſungen der Grund⸗ 
laſten, die Hebung der Gewerbe durch thunlichſte Handrei⸗ 
chung im Innern und kräftiger Schutz nach außen wird Be⸗ 
ruhigung in bedrängte Gemüther bringen. In den bringen- 
den, zur Aeußerung gekommenen Wünſchen liegt auch die 
Freigebung öffentlicher Verſammlungen zu Beſprechung öffent⸗ 
licher Angelegenheiten ohne Nothwendigkeit einer vorgaͤngigen 
polizeilichen Erlaubniß, die Wehrhaftmachung der Bürger und 
die durch die Verfaſſung zugeſagte geſetzliche Regelung des 
Rechtes, Waffen zu tragen. Möchten Ew. königl. Majeſtät 
überzeugt fein, daß blos das Gefühl der heiligſten Pflicht ge⸗ 
gen unſeren geliebten König und unſer Vaterland es iſt, das 
uns bewegt, der Weisheit Ew. königl. Majeftät im ti 
Vertrauen die Würdigung dieſer Verhältniſſe anheimzuſtellen. 
In tiefſter Ehrfurcht verharren wir 

Stuttgart, den 20. Februar 1848. 

Ew. königlichen Majeſtät 
allerunterthänigſter treugehorſamſter 
ſtändiſcher Ausſchuß. 

(Folgen die Unterſchriften.)“ 
Karlsruhe, 3. Mürz. Die Karls. Jg b l 
ruhe, 3. März. Die Karlsr. Ztg. enthält 
nachſtehenden Erlaß des Großherzogs: 30 . 

„Leopold, von Gottes Gnaden, Großher, og von Baden, 
Herzog von Zähringen. „Die ſchweren Ereigniſſe der neue⸗ 
ſten Zeit können nicht anders, als ſich weithin fühlbar machen 
auf die Grundlagen der beſtehenden geſellſchaftlichen Ordnung. 
— Nie mehr als in ſolchen Zeiten iſt es Bedürfniß, daß, fo 
wie Regierung und Stände, fo Fürſt und Volk feſt zuſam⸗ 
menhalten, um den Feinden unſerer verfaſſungsmäßigen Frei⸗ 
heit und des geſellſchaftlichen Zuſtandes, ob ſie im Innern 
oder von außen ſich zeigen, mit vereinter Kraft entgegenzu⸗ 
ſtehen. — In ſolchen Augenblicken fehlt es nicht an Verfüh⸗ 
rern aller Art. Unter dem mißbrauchten Vorwande der Frei⸗ 
heit wird häufig die Geſetzloſigkeit, in der alle Freiheit unter⸗ 
geht, gepredigt, oder eine Schreckensherrſchaft Einzelner, die 
jede freie Aeußerung Anderer auf die gehäffigfte Weiſe ver⸗ 
folgen, hervorgerufen. Ich weiß, daß ſo viele wohlgeſinnte 
Bürger, welches auch ihre politiſche Anſicht fei, ſobald fie nur 
zu ruhiger Beſonnenheit ſich faſſen und ſich von keiner Ver⸗ 
wirrung hinreißen laſſen, die Beſorgniß hegen, es möchte un⸗ 
ter den obwaltenden ſchwierigen Verhältniſſen auch in unſe⸗ 
rem glücklichen Lande, durch verbrecheriſche Beſtrebungen Ein⸗ 
zelner und Verführung Anderer, eine Störung der Ordnung, 
Verletzung des Eigenthums und anderer verfaffungemäßiger 
Rechte herbeigeführt werden. — In dieſer ernſten Lage 
wende Ich Mich mit dem vollſten Vertrauen und mit der 
alten, nie unterbrochenen Liebe an Mein Volk, das Mir 
auch ſchon in guten, wie in ſchweren Tagen fo viele Beweise 
ſeiner Liebe und Treue gegeben hat; Ich wende Mich an 
Alle, denen die Ordnung, das Recht und die wahre Freiheit 
am Herzen liegen, mit der Aufforderung: daß ſie mit Mir 
zuſammenwirken, um die heiligen Güter — die Ordnung, 
das 1 und die verfaffungsmäßige Freiheit auch in 
den Stürmen der Gegenwart aufrecht zu erhalten, ſo wie es 
Meine Pflicht und mein feſter Entſchluß iſt, die guten Bür⸗ 
ger des Landes in dieſer Beſtrebung zu unterſtützen, verbre⸗ 
cheriſche Unternehmungen mit allen geſetzlichen Mitteln nie⸗ 
derzuhalten. — Meine Badener! An Euch iſt es nun, der 
Welt das Beiſpiel zu geben eines in geſetzlicher Entwickelung 
der Freiheit, unter Feſthaltung der Ordnung glücklich fork⸗ 
ſchreitenden Volkes: Ihr werdet — Ich weiß es, Ich ver⸗ 
traue darauf — dieſes großartige Beiſpiel geben. — Gege⸗ 
ben zu Karlsruhe, den 2. März 1848. Leopold.“ 

In Karlsruhe iſt die Nacht zum 2. März ruhig 
vorübergegangen, doch zogen am 2. noch Bürger⸗Pa⸗ 
trouillen durch die Straßen. Zwei Bataillone von Ra⸗ 
ſtatt ſind in Karlsruhe eingerückt. 


Karlsruhe, 2. März. Heute die nämliche Maſſe 
von Zuhörern in der Sitzung der zweiten Kammer. Von 
den vorbehaltenen Logen iſt nur die des diplomatiſchen 
Korps reſpektirt. Die Logen des Hofes und der erſten 
Kammer find vom Publikum befegt, — Der Präfident 
bringt eine Petition der Profeſſoren in Heidelberg für 
Bürgerbewaffnung, Preßfreiheit, Schwurgerichte und 
Reviſion der Bundesverfaſſung zur Kenntniß der Kammer. 
Er zeigt ferner an, daß die Kommiſſion über die geſtri⸗ 
gen Vorſchläge der 8 Mitglieder ununterbrochen thäti 
geweſen und heute Bericht erſtatten werde. — Na 
Ucbergabe verſchiedener Petitionen fpriht: M.⸗P. Bekk. 
Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß man ſich bei 


der eſtugen Verordnung über die Preſſe an dem Aus⸗ 
deu „peoifocfeh. [rag habe. Die Ueberſchrift ift 


hen des Schreibers in das Re⸗ 
gierungsblatt gekommen. 5 er Ausdruck „proviſoriſch“ 
im Text befagt, daß die Verordnung gelte, bis ein alle 
gemeines beutfches Preßgeſetz zu Stande gekommen fein 
wird. Die Verordnung vom 28. Juli 1832, welche das 
Preßgeſeb, aufgehoben hat, iſt nun ſelbſt wieder aufge: 
hoben, indem das Preßgeſetz vom 28. Decbr. 1831 wieder 
in das Leben getreten iſt. — Welcker berichtet über die 
geſtrige Erklärung von 8 Mitgliedern in Betreff der als 
dringend zu erfüllenden Forderungen des Volkes. Die 
Kommiſſion hat einige Aenderungen und Ergänzungen 
an dem Vorſchlage vorgenommen. Die einzelnen Punkte 
betreffen: 1) daß die Regierung die proviſoriſchen Aus⸗ 
nahmsgeſetze des Bundes nicht mehr als verbindlich er⸗ 
kenne; 2) daß ſofort gleiche Beeidigung ſämmilicher 
Staatsbürger mit Einſchluß des Militärs auf die Ver⸗ 

ſſun angeordnet werde; 3) daß alle Beſchränkungen 
politiſcher Rechte aus dem Grunde, weil ein Bürger 
einer beſtimmten Konfeſſion angehört, aufgehoben wer⸗ 


bloß durch ein 


den; 4) ee 
ichtshof mit Geſchw 5) 
die Anklage anderer Beamten eine Erlaubniß der Re 
zn ni 
efte des 


niger Stimmen, angenommen. Den meiſten Wider⸗ 
ftand fand der letzte Artikel, der zwar einen allgemeinen 
konſtitutionellen Satz ausſpricht, aber von der Mehr: 
heit der Kommiſſion und der Kammer auf 2 Mitglie: 
der des Staatsminiſteriums und den Bundestagsge⸗ 
ſandten bezogen wird. Mehrere Abgeordnete, die üder 
dieſen Gegenſtand das Wort erbeten hatten, ſchloſſen 
ſich der Erklärung des Abg. Bader an, daß ſie für den 
allgemeinen Grundſatz ſtimmen, aber nicht für die An: 
wendung auf die bezeichneten Perſonen. — Bei den 
Schlußworten des Berichterſtatters: „Gott ſchütze das 
Vaterland und den Fürſten,“ brach die Kammer in ein 
donnerndes Hoch aus. Die Sitzung wurde geſchloſſen. 
(Deutſche 3.) 

Aus zuverläſſiger Quelle wird der Heidelberger 
Deutſchen Zeitung geſchrieben: Das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten in Karlsruhe iſt geſtern 
Abend nſedergebrannt. Nach anderen Nachrichten wäre 
nur der Dachſtuhl verbrannt und der Brand durch Un⸗ 
vorſichtigkeit veranlaßt. 

Darmſtadt, 2. März. Die Adreſſe der Bürger 
von Mainz iſt heute an die Abgeordneten dieſer Stadt 
gelangt; die zu deren Ueberreichung gewählte Deputa⸗ 
tion kam heute Morgen um 10 Uhr hier an und ver⸗ 
fügte ſich ſogleich in das Ständehaus, da eben die 
zweite Kammer eine Sitzung hielt. Heute Abend wol⸗ 
len ſich die Bürger unſerer Stadt verſammeln, um 
gleichfalls eine Adreſſe an die beiden Abgeordneten der⸗ 
ſelben zu berathen und zu beſchließen. Eine Deputa⸗ 
tion der Stadt Offenbach iſt eingetroffen, um gleich⸗ 
falls den Abgeordneten dieſer Stadt eine Adreſſe zu 
überreichen. (Allg. Pr. 3.) 

* Weimar, 3. März. Heute Abend wird auch 
hler eine große Bürgerverſammlung stattfinden, um eine 
energiſche Petition an den Landtag zu entwerfen, in 
welcher um endliche Gewährung der Preßfreiheit, des 
öffentlichen und mündlichen Gerichtsverfahrens, nachge⸗ 
ſucht und der Wunſch ausgeſprochen werden ſoll, daß 
die hohe Staatsregierung ſich zur Errichtung eines 
deutſchen Parlaments verwenden und ſich entſchließen 
wolle, eine allgemeine Volksbewaffnung, als den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden angemeſſen zu gewähren. Einen 
ähnlichen Antrag ſoll der Abgeordnete Henß ſchon in 
der heutigen Sitzung des Landtages vorgebracht haben. 
Daß die Petition mit Tauſenden von Unterſchriſten be⸗ 
deckt werden wird, unterliegt keinem Zweifel, denn auch 
hier iſt die Stimmung des Volks eine durch und durch 
nationale und, wie es nicht anders fein kann, cine 
ziemlich. aufgeregte, obſchon ſich gegen Regierung und 
Beamte eine Mißſtimmung durchaus nicht wahrneh⸗ 
men läßt. 8 

Hamburg, 3. März, 11 uhr Abends. Um über⸗ 
triebenen Gerüchten vorzubeugen, theile ich Ihnen mit, 
daß geſtern Abend bei uns ein kleiner Krawall ſtatt⸗ 
gefunden hat. Er wurde dadurch herbeigeführt, daß 
Unruheſtifter dieſen Mittag ein Flugblatt verbreitet hat⸗ 
ten, welches eine allgemeine Verſammlung in dem Ge⸗ 
baͤude der patriotiſchen Geſellſchaft für Freitag Abends 
zu dem Zwecke zuſammenberief, um auf ſofortige Er⸗ 
theilung der Preßfreiheit zu dringen. In Folge deffen 
verſammelten ſich dieſen Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr 
Tauſende von Menfchen, um im Haufe der patrioti⸗ 
ſchen Geſellſchaft eine Supplik wegen einer Repräſen⸗ 
b s zu unterſchreiben. Vernünftigerweiſe 
ließ man Alles geſchehen. Hierauf wandten ſich aber 
die Maſſen nach dem Hauſe des, wie es ſcheint, nicht 
eben beliebten Bürgermeiſters Kellin 1 

; ghuſen, demolirten 
daſelbſt die Fenſter und drangen in das Haus ein, deſ⸗ 
ſen Thür man zuvor forcirt hatte. Ein ſchnell her⸗ 
beigeeiltes Detaſchement der Garniſon ſäuberte j 0 

\ jedoch 
ſchnell das Haus von den Unruheſtiftern, fo daß nicht 
viel Unfug geſchehen ſein kann. Das Militär ſtellte 
ſich dann in der Straße auf, machte reine Bahn und 
wurde nur von einem Volkshaufen umgeben, der ab⸗ 
wechſelnd von Zeit zu Zeit „Hurrah“ rief oder „au 
Hamburgs Wohlergehen!“ oder „ein freies Leben füh⸗ 


ren wir!“ ſang. Es wurde Generalmarſch geſchlagen, S 
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die Bürgergarde trat zuſammen und patrouillirt jetzt 
in allen Straßen. Sie wird überall von Volkshaufen 
mit Hurrah empfangen und hat die Ordnung bereits 
überall hergeſtellt. (Allg. Preuß. 3.) 
rankreich. 

** Paris, 2. März. (Aufhebung der Be⸗ 
amten⸗Eide.) Fr. Reg. (Fr. Gl. Br.) In „Anbe⸗ 
tracht, daß ſeit einem halben Jahrhundert jede neue 
Regierung, die ſich erhoben, Eide verlangte und ſie lei⸗ 
ſten ließ, die bei jedem politiſchen Wechſel durch andere 
erſetzt wurden. In Anbetracht, daß jeder Republikaner 
als erſte Pflicht volle Hingebung ohne Vorbehalt für 
ſein Vaterland beſitzt, und daß jeder Bürger, der un⸗ 
ter der republikaniſchen Regierung ein Amt annimmt 
oder es zu bekleiden fortfährt, noch die ganz beſondere hei⸗ 


f lige Verpflichtung eingeht, ihr zu dienen und fich ihr 


ganz zu ergeben, verordnet die prov. Regierung: „Die 
Beamten der Adminiſtrations- und Gerichts-Behörden 
leiſten keinen Eid.“ — So beſchloſſen im Stadthauſe 
zu Paris, in der Sitzung vom 1. März 1848. — 
(Die Unterſchriften der Glieder der prov. Regierung). 
— Im Laufe des geſtrigen Tages empfing die prov. 
Regierung noch eine Menge Handwerker⸗Deputationen, 
die alle auf Organiſation der Arbeit — das 
große Steckenpferd des Tages — drangen. Die Re⸗ 
gierung antwortete ihnen, daß die im Luxemburg zu⸗ 
ſammengetretene Staatskommiſſion ſich unverzüglich mit 
Löſung der großen Frage beſchäftigen werde. — Außer 
den Handwerkern empfing die Regierung noch Aus⸗ 
ſchüſſe und Vorſtände der mediziniſchen Fakul⸗ 
tät, des Schriftſteller⸗Vereins, der Stadt 
Chäteau Thierry, der Bier- und Weinhänd⸗ 
ler und der Börſen⸗Syndikatskammer. — Alle 
dieſe Deputationen erſchienen vor der Regierung, um 
ihre Anhänglichkeit und Unterwerfung in mehr oder 
weniger offenherziger Sprache zu verſichern. — Wir 
beſchränken uns für heute auf die Mittheilung der 
Antwort an den Börſen⸗Ausſchuß: „M. HH.,“ 
begann Garnier Pages im Namen der Regierung, 
„Wenn auch die gegenwärtige Lage kritiſch, ſo folgt 
doch nicht daraus, daß ſie verzweifelt ſei. Die Regie⸗ 
rung befindet ſich in der Lage, alle von dem vorigen 
Regime eingegangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 
Dieſes iſt ſo wahr, daß der Finanzminiſter heute 
ſelbſt für Zahlung des griechiſchen Anleihens 
ſorgte. Aber um ſo raſch als möglich aus der ge⸗ 
genwärtigen Kriſis herauszukommen, die übrigens nur 
als eine natürliche Folge aller großen politiſchen Um⸗ 
wälzungen zu betrachten, bedürfen wir des aufrichtigen, 
ehrlichen und vollſtändigen Beiſtandes aller Bürger 
Gahlreiche Stimmen: Der unſrige iſt ihnen ficher!). 
Wohlan, M. HH., Ihr Beiſtand wird uns ſtark ma: 
chen; denn er wird das Vertrauen wieder hervorrufen; 
der Kredit wird ſich auf unerſchütterlichen Grundlagen 
feſtſtellen (Beifall). Unerſchütterlich! meine Herren, 
denn wir werden keine Büdgets von 15 bis 1800 
Millionen Frks. mehr haben! Sehen wir auch die 
Staatseinnahmen um etwas vermindert, in Folge der 
von uns vorzuſchlagenden Aenderung des Steuer⸗ 
ſyſtem, ſo wild dieſe Verminderung doch noch 
in viel größerem Maße bei den Ausgaben hervor⸗ 
treten, indem von allen jenen ſchändlichen Beſtechungen 
(marches honteux) der vorigen Regierung nicht mehr 
die Rede ſein könne.“ Die Anrede Cormenin's, 
des neuen Vicepräſidenten des Staatsraths, im 
Namen dieſer Behörde und die Antwort Cre⸗ 
mieur's im Namen der Regierung, find minder 
wichtig. Wir geben hier die letztere im Aus zuge: 
„„Der Staatsrath, die höchſte Centralbehörde des 
Landes, hatte in ſeinem Urfprunge eine hohe konſtitu⸗ 
tionelle Bedeutung. In politiſcher Beziehung ſchränkte 
man ihn aber fpäter ſehr ein; in adminiſtrativer wurde 
er deſto mehr überladen. Ohne Zweifel wird er in 
der Konſtitution, die uns die National⸗Verſammlung 
geben dürfte, wieder zu einem bedeutenden wichtigen 
Rade (rouage) der republik. Regierung, vorzüglich 
wenn die Nationalverſammlung, wie es in unſerem 
Sinne liegt, eine einzige Kammer zu errichten beſchließt, 
welche der Ausdruck oder das Reſultat der Abſtim⸗ 
mung aller Bürger iſt (une Chambre, expression 
du suffrage de tous lescitoyens), O! diefe Kam⸗ 
mer ſoll keine verſtümmelte Repräſentation des Landes 
fein, wie wir fie hatten; keine Repräſentation, die nur 
aus Männern beſteht, die ihre privilegirte Stellung 
benutzten, ſich die materiellen Vortheile zu theilen, die 
ſie abwarf: es wird eine Vertretung des Volkes durch 
das Volk fein.“ — Der Reſt der Cremieuxſchen 
Rede iſt einer Beleuchtung der verſchiedenen Staats: 
formen, die Frankreich durchgemacht hat, ſo wie einer 
Darſtellung der Nothwendigkeit der definitiven Abſchaf⸗ 
fung des Königthums gewidmet. (Moniteur). — Für 
das Ausland iſt es nicht unwichtig zu erfahren, daß 
Jules Baſtide, ehemaliger Redakteur am National, 
zum Generalſekretär des Miniſteriums des Auswärtigen 
ernannt worden iſt. Ohne uns eine Charakterlſtik des 
Ernannten zu erlauben, glauben wir doch bemerken zu 
müſſen, daß es eben dieſer Baſtide iſt, der im 
am ſtärkſten nach der Rhein⸗ 

gränze ſchrie. — Geſtern Abend 10 Uhr fand in den 
Alen. des Courrier frangais eine Verſammlung faſt 


ſaͤmmtlicher Pariſer Journale ſtatt, um gegen 
Wiedereinführung des Zeitungsſtempels und des Kau⸗ 
tionnements zu proteſtiren. Die Berathung dauerte bis 
gegen 1 Uhr Nachts. Um dieſe Stunde begaben ſich 
alle Anweſende, trotz des Platzregens, der dom Himmel 
ſtrömte, zur proviſoriſchen Regierung ins Stadthaus, 
um ihr dieſe Proteſtation zu überreichen. Sämmtliche 
Glieder waren aber abweſend. Der proviſ. General⸗ 
Sekretär empfing die Verſammlung an ihrer Statt und 
verſprach ihr, die Proteſtation bald vorzulegen und die 
Schritte der Redaktoren zu bevorworten. Man erwar⸗ 
tet die Entſcheidung, von der die Löſung der Preß⸗ 
Eigenthumsfrage großentheils abhängt, ſtündlich. — 
Ebenſo erwartet man morgen im „Moniteur“ die Zu⸗ 
ſammenberufung der National-Verſammlung. — 
Die proviſ. Regierung hat den Erzbiſchof von 
Paris und die übrigen Biſchöfe Frankreichs beauf⸗ 
tragt, in dem Kirchengebete Domine salvam (National 
behauptet salvum) ſac Rempublicam einzuſchalten. 
Die proviſ. Regierung zeigt ſich den Biſchöſen nichts 
weniger als feindlich; doch hält ſie auch auf vollſtän⸗ 
dige Religionsfreiheit. — John Oconnell war geſtern 
im Miniſtetium des Innern und deponirte dort einen 
Beitrag für die Bleſſirten. Heute richtet er einen Brief 
an Andryame, den Chef der betreffenden Abtheilung, 
worin er unter Anderem der Republik Glück wünſchte, 
ſolche Männer wie Andryane zu beſitzen, die ſchon in 
den Gewölben des Spielberg ſich die Märtprerkrone 
erworben. Herr Oconnell iſt bekanntlich ein großer 
religiöfer Schwärmer. — Das neue Blatt von Raspail 
L’ami du peuple, das die proviſ. Regierung uns 


barmherzig angriff, iſt vor dem Pantheon verbrannt 


worden. 


* (Antrag auf Ausſtoßung Cremieuxs 
aus der prov. Regierung.) Die Democratie pa- 
eifique überwacht jeden Schritt der Regierung und zeigt 
ſich über den Nepotismus des Juſtizminiſters Cremieux 
ſehr ergrimmt. Wir machen auf ihre beiden heutigen 
Artikel, „Avertissements au Gouvernement provi- 
soire‘* und „Une Demission nècessaire“ aufmerkſam. 
Hier nur einige Stellen: „Das längere Beibehalten 
Cremieux's als Juſtizminiſter birgt große Gefahr, 
Cremieux's Auſtreten bei der reformiſtiſchen Bewegung 
ließ zwar manch politiſchen Fehltritt feines frühern Le⸗ 
bens vergeſſen, aber ſein Benehmen als Juſtizminiſter 
beweiſt, daß er der Gegenwart nicht gewachſen iſt. Er 
zeigt ſich reaktionär und verdorben. Reaktionär deshalb, 
weil er der Erſte war, der den Zeitungsſtempel und das 
Cautionnement wieder hergeſtellt wiſſen will; verdorben, 
weil er ſeiner Schaar von Freunden Aemter verſchafft 
und mit den Staatsſtellen umgeht, als wären ſie könig⸗ 
liche Gunſtbezeigungen. So hat Cremieux den Herrn 
Rodris uere, einen Juden und Vertheidiger der Epoque, 
den Buſenfreund Solar's und Granier de Caſſagnac's; 
zum Subſtituten der Staatsanwaltſchaft angeſtellt, 
Anſpach, ebenfalls Jude und berüchtigt durch ſeine 
Härte gegen die Zimmerleute, iſt wieder in ſein Amt 
eingeſetzt. Die Herren Hebert, Peyramont, Delangler 
Breſſon und Compagnie ſtehen ſchon auf der Lauer 
(Delangle iſt feit geſtern in der That wieder eingetreten). 
Wir find keine Judenhaſſer. Aber Frankreich wollte 
eine Republik und keine Sabbathsfeier, dieſe Stellenjä⸗ 
gerei iſt aber nichts Anderes und darum dringen wit 


auf Ausſtoßung Cremieux's aus der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung.“ 


— — —nn 
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* (Uusweifung des Prinzen Louis Na? 


poleon.) Der National und mehre andere Blaͤttet 

enthalten folgende Zeilen des Prinzen: „Paris, 20ſten 

Februar. „An die Glieder der proviſoriſchen Regierung” 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 
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Erſte Beilage zu Ve 56 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 7. März 1848. 


(Fortſetzung.) 
M. HH. Nach drei und dreißig Jahren des Exils und 
der Verfolgung, glaubte ich das Recht erworben zu ha⸗ 
ben, eine Heimath auf dem Boden des Vaterlandes 
wiederzufinden. Sie dagegen denken, daß meine Anwe⸗ 
ſenheit gegenwärtig ein Gegenſtand der Verlegen⸗ 
heit werden könne. Ich entferne mich 
einſtweilen. Sie werden in dieſem Oper die 
Reinheit meiner Geſinnungen und die Auftich⸗ 
tigkeit meines Patriotismus erkennen. Empfan⸗ 
gen Sie, meine Herren, die Verſicherung ꝛc. (gez.) Na⸗ 
poleon Louis Bonaparte.“ — Ptlerre⸗Napo⸗ 
leon⸗Bonaparte (Sohn Lucian's) hat folgendes 
Schreiben an die proviſ. Regierung gerichtet: „An 
die Glieder der proviſ. Regierung der franz. Republik. 
M. HH. Sohn des Lucian Bonapartes; genährt in 
ſeinen republikaniſchen Ideen und wie er abgöttiſcher Ver⸗ 
ehrer der Größe und des Glückes Frankreichs, eile ich, 
ein Kind des Vaterlandes, herbei, und ſtelle mich den 
eminenten Bürgern, welche die proviſ. Regierung bilden, 
zur Verfügung. Das Gefühl, das mich beherrſcht, iſt 
enthuſiaſtiſcher Patriotismus und die Ueberzeugung, daß 
Frankreichs Wohlfahrt und republikaniſche Zukunft von 
dem Augenblick an entſchieden waren, wo das Volk 
Sie an ſeine Spitze ſtellte. Gleich meinem Vater, 
der nie ſeinem Eide untreu wurde, leiſte ich den mei⸗ 
nigen für die franz. Republik in Ihre Hände. Ge⸗ 
nehmigen Sie, m. HH., dieſen Akt tiefer Sympathie 
und einer Hingebung, die nichts weiter verlangt, als 
auf die Probe geſtellt zu werden. — (gez) Pierre 
apoleon Bonaparte.“ 

Der Staat kann gegenwärtig über 135 Millionen 
Franken in der Bank und über 55 Millionen im 
Schatze, alſo im Ganzen über 190 Millionen Franken 
verfügen. 

Im „Corſaire“ heißt es: 
ſchaft war brandig geworden. Ein betrübender Skep⸗ 
ticismus hatte die Maſſen ergriffen. Der Fortſchritt 
der Aufklärung, das Wort der erhabenen Geiſter fan⸗ 
den ſich machtlos, den ſozialen Körper zu verjüngen. 
Es bedurfte einer galvaniſchen Kraft, die Seelen zu 
läutern. Dieſes Wunder iſt vollbracht. Liegt nicht 
eine Art Fügung der Vorſehung in dieſem Bunde har⸗ 
moniſcher Elemente, welche inmitten der Kriſis an die 
Spitze des Landes geſtellt wurden? Lamartine: die 


Die franzöſiſche Geſell⸗ 


Kunſt und Poeſie; Dupont (de l'Eure): die Redlich⸗ 


keit; Garnier⸗Pages: die Freiheiten des Landes; Mar⸗ 
raſt: die Preſſe; Louis Blanc: die Arbeit; Marie und 
Ledru⸗ Rollin: die Freiheit und das Wort; Cremieur 
Sfeaelit): die Gleichheit der Kulte; Albert (Arbeiter): 
die Volksrechte. 

Der Finanzminiſter zeigt an, daß vom 5. ab alle 
Journale wieder geſtempelt fein müßten. Ec hofft, 
daß die Organe der öffentlichen Meinung ein Beiſpiel 
des Gehorſams gegen die Geſetze geben werden, bis der 


g gekommen ift, wo eine Reform eingeführt werden 


kann. — In Paris herrſcht wieder die tiefſte Ruhe. 


Alle Legitimiſten, die HH. Berryer und Larochejac⸗ 


quelin an der Spitze, ſchließen ſich der neuen Regierung 
an: daſſelbe thun die Finanzmänner. 


Kommunismus keine Ausſichten hat. Man 
will nichts von Cabet wiſſen. — Den ehemaligen 
Seine⸗Präfekt, Herr von Rambuteau, hat man geſtern 
als Nationalgardiſten geſehen. — Der Sohn des Kür: 
ſten Polignac iſt Kapitän in der Nalionalgarde gewor⸗ 
den. — Herr Guizot ſoll bereits von London aus 
geſchrieben haben (nachdem die Times noch nicht ge⸗ 
wiß ift, daß er es ſei, der auf Jerſey eingetroffen); auf 
re Ueberfahrt ſoll er von einem furchtbaren Sturme 
mn worden fein, der einem Paſſagiere und ei⸗ 
— on das Leben koſtete. Jetzt verſichern feine 
rede ſich 0 — bei der Berathung über die Thron⸗ 
„verblendete und Heftigſte der Einführung der Worte 
2 blinde“ widerſetzt. „Karl X.,“ ſoll 


er ausgerufen haben, „ a 
gefallen. Das Julltöni wegen eines Artikels der Charte 


ehe St e W eee 
et, fo wäre fin ſpäterer Starr re deen 
licher. tfinn um 15 ie 

Unter der Leitung Lamennais' (Aach. 3. 
den eine neue Zeitung, „Le Peuple n 5 
rin EN NET. über den Stan 

es raſchen n uſſes 

Freunde der früheren Negkerugg er g nnen 
etwas ſo Verletzendes in dem Benehmen dieſer 8 
aß man im Intereſſe Frankreichs und der fungen Res 
publik ſelbſt wünſchen ſollte, die guten Freunde der ei 
gegangenen Regierung hätten etwas mehr S 


8 2 chamge 
ahl gezeigt. Das Blatt Lamennais' ſieht ſogar — 


fe ahr für die Republik in dieſen neuen Freunden der⸗ 


„Wir ſtoßen überall auf dieſelben,“ heißt es 


an „Peuple Gonſtituant,“ „ ſelbſt bis auf die Schwelle 


daher | 


1 Man ſcheint 
nichts mehr zu fürchten und einzuſehen, daß der 


der neuen Regierung, und unſer Patriotismus iſt ſchon 
mehr als einmal verurtheilt geweſen, über ihre Intriguen 


wegzuſchreiten, um ernſte Pflichten zu erfüllen. Man 


darf ſich Über den ernſten und wahrhaft teagiſchen Cha⸗ 
rakter dieſer außergewöhnlichen Lage nicht täuſchen. 
Das wenigſt gelibte Auge muß ohne Mühe ſehen, wie 


viel Falſches in dieſer unerwarteten Anhänglichkeit, die | H 


ſich ſo auf einmal an die Republik reiht, liegt. Dieſe 
Ergebenheits » Erklärungen, welche die neue Regierung 
bei ihrem Entſtehen begrüßen, richten ſich keinesweges 
an die Republik und die Grundſätze, die ihr als Baſis 
dienen müſſen. Sie begrüßen die neugeborene Macht 
als eine Art ſchützender Polizei. Dieſe Ergebenheit for: 
dert kein Opfer, und ſie giebt den Faktionen die Zeit, 
ſich im Dunkeln zu organiſiren, um die Herrſchaft wie⸗ 
der zu erringen. Es iſt das ein Schirm gegen den 
Sturm; man ruht unter demſelben eine Zeit lang aus, 
um ihn nachher in Brand zu ſtecken. Man klage uns 
nicht an, von dem Geſammtheerde des Vaterlandes 
Bürger ausſchließen zu wollen, die mehr oder weniger 
gegen die Freiheit geſündigt haben. Die geſellſchaftliche 
Ordnung, die wir herzuſtellen ſuchen, ſoll ſelbſt von 
ihren Feinden Nutzen ziehen. Aber wir wollen nicht, 
daß ſie ſich des Heiligthumes (sanctuaire) der Repu⸗ 
blik bemächtigen. Sie mögen ihre Gäſte fein, wenn 
ſie das wollen; ſie ſind es ſchon; leiden wir nicht, daß 
ſie ihre Herren ſeien!“ Dieſe Klage iſt ziemlich allge⸗ 
mein und auch gerechtfertigt. — In demſelben Blatte 
ſteht auch ein Artikel an die Arbeiter, der nicht ohne 
Bedeutung iſt. Hier warnt ein Mitarbeiter Lamen⸗ 
nais', Hr. Aug. Barbet, gegen die „Syſteme“ der Or⸗ 
ganiſation der Arbeit, die, wie „unſer Militär⸗Organis⸗ 
mus, das Individuum an die Staats⸗Maſchine feſſeln. 
Vorerſt mögen die Arbeiter ſich damit begnügen, die 
Tagesarbeit auf 10 Stunden herabgeſetzt zu ſehen; ſie 
mögen an die Verhandlungen der National-Verſamm⸗ 
lung, an denen ſie ſelbſt Theil nehmen werden, appel⸗ 
liren und von dieſer die Organiſation des Kredites und 
der Arbeit erwarten.“ Der Mitarbeiter Lamennais’ 
ſcheint eher eine Organiſation des Kredites zu 
wünſchen, als eine Organiſation der Arbeit. Er 
ſagt weiter: „Mit Kredit kann der Arbeiter die In⸗ 
ſtrumente der Produktion herbeiſchaffen; mit Kredit 
kann er dieſe in Thätigkeit ſetzen, und findet Zeit, ſie 
auszutauſchen. Ohne Kredit fällt er dem Zinswucherer 
anheim, der die Arbeit ſeiner Hände abſorbirt und ihn 
verhindert, ſeine Bedürfniſſe zu befriedigen.“ 
(Köln. Ztg.) 

Trauriger für die Dynaſtie Orleans als ihr Sturz 
iſt die allgemeine Theilnahmloſigkeit an ihrem Schick⸗ 
ſale. Allerdings war der Zauber des Königthums ſchon 
längſt verſchwunden, und es iſt natürlich, daß von dem 
Augenblick an, in welchem der König nur noch als ein 
mit der höchſten Magiſtratur des Landes bekleideter 
Bürger betrachtet wurde, der Thron nicht mehr jene 
ritterlichen Gefühle einflößen konnte, auf die er ſich vor 
der großen Revolution ſtützte. Dies verhinderte aber 
nicht die Anhänglichkeit an die Perſon des Monarchen 
und der Mitglieder ſeiner Familie, und als Karl X. 
den heimathiichen Boden fliehen mußte, durfte er ſich 
mit dem Gedanken tröſten, daß er von Tauſenden be⸗ 
weint wurde, obgleich man ſich über die von ihm be⸗ 
gangenen Fehler keine Illuſionen machte, und man der 
Zukunft mit einer viel größeren Zuverſicht entgegenſah, 
als heute der Fall. Als er zu Rambouillet abdankte, 
ſah er ſich von einer treuen und entſchloſſenen Garde 
umgeben, eine Menge Beamte reichte ihre Entlaſſung 
ein, zahlloſe Offiziere zerbrachen ihre Degen, die geach⸗ 
tetſten Familien trauerten um die gefallene Dynaſtie, 
und eine Zeit lang konnte ſie ſich mit der Hoffnung 
ſchmeicheln, mit Gewalt wieder zu gewinnen, was ihr 
Gewalt genommen hatte. Von ſolchen Hingebungen 
iſt heute keine Spur vorhanden, und nie wird ſich der 
Graf von Paris eines Belgrave Square rühmen kön⸗ 
nen. Ludwig Philipp floh von Allen, ſelbſt von den 
Dienern des Hauſes verlaſſen, aus ſeinem Palaſte, man 
ließ ihn ziehen, ohne ihm die Ehre zu erweiſen, ihn 
für gefährlich zu halten, und ſein perſönlicher Freund, 
Herr Dupin, war es, der am höchſten Gerichtshofe 
den Vorſchlag machte, in Zukunft die Gerechtigkeit „im 
Namen des franzöſiſchen Volkes“ auszuüben. Keine 
Thränen für die Gefallenen. — Unter den Perſonen, 
welche ſich neuerdings der neuen Ordnung der Dinge 
angeſchloſſen, bemerkt man Hrn. Napoleon Duchatel, 
den Bruder des flüchtigen Miniſters des Innern. — 
Einer der Adjutanten des Herzogs von Nemours hat 
den neuen Miniſter des Innern geſtern um die Direk⸗ 
tion des Theatre frangais gebeten. — Es hat heute 
eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung von Ameri⸗ 
kanern, welche in Paris wohnen, ſtaltgefunden, um 
zu berathen, ob es nicht paſſend ſei, 


ihre Bewunderung für das franzöſiſche Volk während 


in einer Adreſſe 
an die proviſoriſche Regierung ihre Sympathien und 


und nach ſeiner Revolution auszuſprechen. Den Vor⸗ 
fig führte Washington Irving. Es wurde ſofort eine 
Adreſſe in dem beregten Sinne aufgeſetzt und ſie wird 
von den Unterzeichnern in corpore der proviſotiſchen 
Regierung übergeben werden. — Der ruffifhe Ge⸗ 
ſchaftsträger hatte geſtern eine lange Konferenz mit 
errn v. Lamartine, die ſich indeß nur mit Feſtſtellung 
von Paß Formalitäten beſchäftigt haben ſol. — Die 
Wunden, welche General Lamoricikre an der Hand 
und in der Seite erhalten, find beinahe geheilt, und er 
wird unverzüglich nach der Nordgrenze abgehen können, 
wo er den Auftrag hat, ein Obſervations-Corps 
zu organiſiren. 

Ein großer Zug, aus Bürgern und einer Deputa⸗ 
tion der Schulen zu Paris und St. Cyr beſtehend, 
begab ſich heute Vormittag vom Stadthauſe auf den 
Kirchhof von St. Mande, Marraſt und der Maire 
von St. Mands hielten ſehr feurige Vorträge am 
Grabe Carrel's. Was aber am meiſten intereſſirte, 
war eine Rede Emile de Girardin's, von deſſen Hand 
bekanntlich Carrel im Duell gefallen. „Bürger!“ — 
das waren die Hauptzüge aus feiner Rede — „Indem 
ich mich dieſer ernſten und ſchmerzlichen Feier beige⸗ 
elle, möge Keiner das Gefühl mißkennen, das mich 
hierher führt. Ich entſprach einem edlen Aufrufe, der 
an mich ergangen. Ein ſolcher Aufruf konnte mich 
nur ehren, denn er ſetzte voraus, daß mein Herz kein 
gemeines ſei. Er bewies, daß man weder an der Auf⸗ 
richtigkeit noch an der Dauer meiner Trauer um den 
Verſtorbenen zweifle, die ich ſchon bei einer andern Ge⸗ 
legenheit an den Tag gelegt. Hätte ſich dieſe Trauer 
um den Verluſt des ausgezeichneten Bürgers ſteigern 
können, ſo würden es die jünſten Ereigniſſe thun. 
Geſtehen, daß Armand Carrel denſelben fehlt, heißt 
ihm die glänzendſte Anerkennung zollen. Doch ich irre 
mich. Noch eine Weihe gebührt ihm, und dieſe iſt, 
von denen, welche die Todesſtrafe abgeſchafft, auch die 
Unterdrückung des Duells zu verlangen.“ — Es Un 
dag am Montag den 6. März die Operationen der 
Börſe wieder beginnen. — Auf den Boulevards wa⸗ 
ren heute mehr als 500 Roulettes in Arbeit, an 
welchen das ſouveräne Volk das Geld verſpielen kann, 
welches die Regierung an daſſelbe austheilt. — Unter 
den Papieren, welche man in dem Privatſekretär Louis 
Philipps gefunden, befindet ſich ein Brief von Kö⸗ 
nig Leopold, der die folgende Stelle enthaͤlt: „Un⸗ 
ſere Operation in den Zprozentigen iſt nicht geglückt, 
und Schuld daran ſind Ihre Miniſter, die gegen un⸗ 
ſere Berechnung gehandelt haben.“ — In Lyon ging 
am 29. Febr. das geiſtreiche Gerücht, Piemont habe 
die Republik proklamirt, und den König Karl Albert 
zum Präfidenten derſelben ernannt. (Rhein. B.) 

Lyon, 28. Februar. Die feierliche Proklami⸗ 
rung der Republik hat heute Mittag hier in Ge⸗ 
genwart Arago's, der dazu von Paris hierher gekom⸗ 
men war, ſtattgefunden. Eine Proklamation der Be: 
hörden zeigte an, daß die Bank vom heutigen Tage 
an wieder zahle, und daß ſämmtliche Wechſel bis zum 
15. März prorogirt ſeien. Dieſe Publikation hatte 
die Folge, daß heute kein Laden mehr gefchloffen blieb 
und wieder regelmäßiger Verkehr und Ruhe herrſcht. 

Straßburg, 2. März. Die National⸗Garde ver⸗ 
ſieht jetzt gemeinſchaftlich mit der Linie den Sicherheits⸗ 
dienſt in der Stadt und ſteht als Wache an dem Ge⸗ 
meindehauſe, der Praͤfektur und der Bank. Es ſind 
Truppen nach den verſchiedenen Punkten des Elſaſ⸗ 
ſes abgegangen, und die hieſige Beſatzung ſoll um 2 
bis 3 Regimenter vermehrt werden. 5 

Großbritannien. f 

London, 1. März. Von Ludwig Philipp wußte 
man bis heute Mittag nichts. Der Herzog von Ne⸗ 
mours hörte, als er von feinem Beſuche bei der Kö⸗ 
nigin Victoria zurückkehrte, daß der Graf von Jarnac, 
der franzöſiſche Geſandte, bei dem er abgeſtiegen war, 
Depeſchen von Herrn v. Lamartine, Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten der franzöſiſchen Republik, 
erhalten hätte. Er beſchloß ſogleich, das Hotel denfel: 
ben Abend zu verlaſſen, und bezog mit der Herzogin 
v, Montpenſier das Hotel des belgiſchen Geſandten, 
Herrn van de Weyer, der ihm ſeine Villa in Eaſt 
Steen, ganz nahe bei London, zur Verfügung geſtellt 
bat. Um 8 Uhr ſandte Graf von Jarnac, jetzt Herr 
Jarnac, Depeſchen nach Paris. Die hohe Ar ſtokcatie 
ſtrömte in dieſen Tagen nach feinem Hotel, um den 
en Flüchtlingen ihre Aufmerkfamkeit zu bes 

Durch den elektriſchen Telegraphen iſt von Sout⸗ 
hampton die Nachricht eingetroffen, daß der General 
Lefebre mit einem Bedienten, den man für Herrn 
Guizot hielt, in Jerſey angekommen war, Auf dem⸗ 
felben Schiffe befand ſich auch eine Dame mit del 
Kindern, die nach der zuverſichtlichen Angabe des Jer⸗ 
fep = Chronicle, die Herzogin von Orleans (. dagegen 


den Artikel „Koblenz“) geweſen fein fol. Wenigſtens 

iſt es gewiß, daß der Gouverneur von Jerſey die Reis 

ſenden mit großer Ehrfurcht und Aufmerkſamkeit be⸗ 

handelte und mit dem angeblichen Bedienten ein län⸗ 

geres Geſpräch anknüpſte. (Rh. Beob.) 
8 ien. 


e 

5 Brüſſel, 2. März. Die Befürchtung, daß auch 
Belgien in den revolutjonären Strudel der neuſten 
franzöſiſchen Ereigniſſe hineingezogen werden möchte, er: 
ſchien wohl für einen Augenblick gerechtfertigt, wenn 
man die in vielfacher Beziehung in naher Verbindung 
ſtehenden Verhältniſſe beider Nationen in Betracht zog, 
welche ſeit dem Jahre 1830 mehr oder weniger durch 
Sprache, durch Sitten und politiſche Inſtitutionen in 
nähere Wechſelberührung gebracht worden waren. Glück⸗ 
licher Weiſe haben ſich indeſſen dieſe Vermuthungen bis 
jetzt nicht beſtätigt, und es iſt alle Hoffnung vorhan⸗ 
den, daß dies auch für die Zukunft nicht der Fall fein 
wird. Man kann wohl ſagen, daß die inhaltſchweren 
Ereigniffe der letzten Tage für die belgiſche Nation ein 
fProbierftein ihrer Geſinnung dem den geſetzlichen Fort⸗ 

chritt wollenden Europa gegenüber war, und wenn ihr 
Verhalten dieſen Verſuchungen gegenüber bisher ein die 
vollſte Anerkennung verdienendes war, fo wird es nicht 
am unrechten Ort ſein, die Urſachen, welche daſſelbe her⸗ 
vortiefen, mit wenigen Worten anzudeuten. Die belgi- 
ſche Verfaſſung beruht auf einer weit breiteren Baſis, 
als dies bei der franzöſiſchen, durch die Juli⸗Dynaſtie 
begründeten der Fall war, und der Belgier erkennt, daß 
er bei einem neuem Umſturz derſelben nicht allein Nichts 
gewinnen, ſondern die erlangten Freiheiten ſelbſt in Ge⸗ 
fahr bringen würde. Dieſer Gedanke tritt bei dem 
beſſeren und größten Theile der Nation als überzeugende 
Wahrheit hervor und leitet den Sinn auf ein ernſteres 
und würdigeres Ziel: auf die Bewahrung feiner 
Nationalität und Unabhängigkeit. In dieſem 
Sinne hat ſich auch faſt die gefammte Preſſe, welche 
in ihrer völligen Unabhängigkeit einen großen Einfluß 
ausübt, ausgeſprochen, und ihr gebührt daher das Ver⸗ 
dienſt, zur Erhaltung der zeitherigen Ruhe und Ordnung 
unendlich viel beigetragen zu haben. Sie hat ſich 
gleich Anfangs auf einen Standpunkt wahrhafter Un⸗ 
abhängigkeit geſtellt, indem fie ſich von den Leiden⸗ 
ſchaften abwendete und dagegen von patriotifchen, dem 
Wohl des Staates entſprechenden Gefühlen leiten ließ. 
Der Ausruf, welcher in den Blättern faſt aller Farben 
wiederhallte: „Wir wollen Belgier bleiben! Wir wollen 
unſere Nationalität und Unabhängigkeit bewahren!“ 
legt hierfür das beſte. Zeugniß ab und enthebt mich der 
Hinzufügung jedes Kommentars. Der einzige Druck, 
welcher auf Belgien laſtete, war der hierarchiſche und die 
dadurch erzeugten Mißbräuche. Es herrſcht deshalb 
auch unter dem Publikum nur eine Stimme, daß der 
Wechſel des Miniſteriums im Sinne der öffentlichen 
Meinung unter den jetzigen Zeitverhäͤltniſſen für die 
Ruhe Belgiens als ein Gluͤck zu betrachten iſt, und der 
Geiſt der Ordnung, welcher ſich bis jetzt kund giebt, iſt 
theilweiſe eine Rückwirkung des Vertrauens, welches das 
Kabinet beſitzt. Dies mag, beiläufig geſagt, auch keine 
nutzloſe Bemerkung für jene Correſpondenten ſein, die 
von hier aus auch in großen deutſchen Blättern im 
ultramontanen Sinne lügenhafte Berichte auftiſch⸗ 
ten. Brüſſel und die übrigen großen Städte des Lan⸗ 
des ſind, wie geſagt, bis jetzt völlig ruhig, und ſelbſt 
unter den unterſten Klaſſen der Bevölkerung giebt ſich 
keine außergewöhnliche Aufregung kund. Das, was bis⸗ 
her vorgefallen iſt, ſteht ganz vereinzelt da. So wurde 
in der Nacht vom 26. zum 27, vor dem Rathhauſe 
ein Tumult verſucht, bei dem ſich leider meiſt nur 
deutſche, der hieſigen demokratiſchen Geſellſchaft ange: 
hörende Arbeiter bethelligten; man ſagt, der Redakteur 
der Deutſch-Brüſſeler Zeitung fet bei dieſer Gelegenheit 
auch verhaftet worden: fo wurden geſtern Morgen an⸗ 
geheftete aufrühreriſche Plakate von der Polizei abge⸗ 
nommen, in welchen das belgiſche Volk zue Nachahmung 
des Beiſpiels ſeiner franzöſiſchen Nachbarn aufgefordert 
und demſelben deren Hülfe zugeſagt wurde. Die Be⸗ 
hörden ſind inzwiſchen wachſam und die Bürgergarde 
zeige ſich im Dienſt zu deren Unterſtützung bereitwillig. 
Namentlich iſt man bezüglich der Pie augendlſcklich 
ſehr ſtreng, und den Fremden, welche ihre Eriftenz nicht 
genügend nachweſſen oder ſich durch gute Papiere aus: 
welſen können, diirfte es ſchwer halten, die Erlaubniß 
zum N zu erlangen. 

e erreich. 

# Venedig, im Februar. = Volke des lom⸗ 
bardiſch⸗vonetianiſchen Königreichs wurzelt die feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß der König von Sardinien den unter 
öfterreichifhern Zepter ledenden Italienern im günſtigen 
Augenblick mit bewaffneter Hand zu Hilfe 5 9 

werde, 
und dieſer felſenfeſte Glaube trägt nicht weni 
9 dazu bei, 

daß der Troh und der herausfordernde Uebermuth der 
Miß vergnügten hier mit jedem Tage wächſt. Aber 
auch in den obern Regionen muß man ſichere Anzei⸗ 
h zei⸗ 

chen von den geheimen Abſichten der ſardiniſchen Re⸗ 
gierung beſitzen, denn ſonſt ließen ſich diele Vorkehrun⸗ 
gen in der Lombardei gar nicht erklaren, und die viel⸗ 
deſprochene Phraſe in der kaiſerlichen Proklamation, 
wo davon die Rede, daß Oeſterreich die Ruhe des Kö; 
nigreichs gegen alle Störungen von Innen und von 
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Außen zu ſchützen wiſſen werde, hat man in Turin 
am geeigneten Orte gewiß ſehr gut verſtanden. — 
Die Publikation des Standrechts, das indeß erſt nach 
14 Tagen in Wirkſamkeit tritt, hat allerdings auf 
das Gemüth des Volkes Eindruck gemacht, aber die⸗ 
ſer Eindruck würde noch weit größer geweſen ſein, wenn 
der Verfaffer des bezüglichen Aktenſtückes ſich einer Fürs 
zeren Form befliffen hätte, denn fo wie es iſt, muß es 
ſelbſt eine dauerhaftere Geduld, als die der Italiener 
ermüden, und ſtatt die moraliſche Wirkung auf den 
Leſer durch Prägnanz und kategoriſchen Ausdruck zu 
fördern, ergießt ſich das Plakat in juriſtiſch⸗gelehrten 
Ausführungen, wobei der Text von gemüthlichen Pa⸗ 
ragraphen aus dem Kriminal-Kodex wimmelt, Herz und 
Nieren aber nicht erſchüttert werden. — Die Beſchwer⸗ 
den des Stadtrathes von Mailand über die in der 
letzten Zeit beliebten Deportationen angeſehener Perſo— 
nen, die der Theilnahme an der Leitung der Volks⸗ 
Unruhen verdächtig waren, nach Laibach, Grätz, Linz, 
Brünn u. ſ. w. wird für den Moment vielleicht ganz 
unbeantwortet bleiben, ſpäter dürfte die Erwiederung er⸗ 
folgen, daß man im Drange außerordentlicher Umſtände 
auch zu außerordentlichen Mitteln ſchreiten müſſe, und 
dieſe Ausnahmsmaßtegeln vielfach provocirt worden 
ſeien. 


Schweiz. 

Neuenburg, 29. Febr. Auch in dieſem Lande 
iſt eine Revolution ausgebrochen. Am 28. beſchloß 
das Patriotencomit? von La Chaux⸗de⸗Fonds, alle Co⸗ 
mites des Landes auf Mittwoch den 1. März e nzu⸗ 
berufen und am Donnerſtag ſollte die Regierung auf⸗ 
gefordert werden, ihre Entlaſſung einzugeben, und die 
Royaliſten zu entwaffnen. Der Anſtoß von Weſten 
her ſcheint aber die Maſſen raſcher und elektriſcher er⸗ 
griffen zu haben, als ſelbſt die Führer ahnten. In 
Locle und La Chaux de Fonds wollte das Volk nichts 
von dieſem langſameu Wege wiſſen. Folgender Brief⸗ 
Auszug zeigt den Weg, den man ſeit kurzer Zeit ge⸗ 
macht hat: La Chaux de Fonds, 29. Febr. 10 ½ Uhr 
Morgens: Die Revolution wird um 11 Uhr losbrechen. 
12 Uhr: Soeben hat La Chaux de Fonds die edge: 
nöſſiſche Fahne aufgeſteckt, wie auch Locle, man fpricht 
von einem Zug nach Neuenburg mit Hülfe der Ber⸗ 
ner. % auf 2 Uhr: Alles iſt vorbei, der Maire von 
La Chaux de Fonds hat feine Entlaffuug gegeben, die 
Behörden von Locle ebenfalls. Man erwartet, daß auch 
die Regierung keinen Widerſtand verſuchen werde. 

(D.⸗P.⸗A., 3.) 

— — p — 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 6. Februar. Der hieſige Magiſtrat hat 
durch öffentliche Anſchläge folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: „Es iſt zu unſerer Kenntniß gelangt, daß am 
heutigen Abend eine öffentliche Verſammlung ſtattfinden 
ſolle, um über die politiſchen Verhältniſſe der Gegen⸗ 
wart und die darauf zu gründenden Forderungen zu 
berathen. Eine ſolche Verſammlung iſt mit den beſte⸗ 
henden Geſetzen nicht vereinbar. — Der Magiſtrat er⸗ 
wartet daher, daß dieſe Verſammlung unterbleiben und 
die Einwohnerſchaft vielmehr vertrauen werde, daß Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung, als die al⸗ 
leinigen geſetzlichen Organe der Gemeinde, die wahren 
Bedürfniſſe derſelben erkennen und auf ihre Befriedi⸗ 
gung fe wie bisher im geſetzlichen Wege hinwirken 
werden.“ 


Breslau, 6. März. (Polizeiliche Nachrichten des 
Bresl. Anz.) Seit einigen Tagen ſind eine Menge 
Gerüchte im Publikum verbreitet, die zwar an und 
für ſich jedem Unbefangenen unglaubwürdig erſcheinen 
müſſen, nichtsdeſtoweniger aber alle Schichten der Ge⸗ 
ſellſchaft durchlaufen, und wenn fie begründet wären, 
allerdings geeignet ſein würden, Beſorgniß zu erregen. 
So trägt man ſich ſeit beinahe 14 Tagen mit der un⸗ 
glaublich albernen Sage: es ſei eine ſehr große Menge 
Commißbrodt vergiftet worden, der Bäcker habe aber 
Reue über ſeine That empfunden und die Sache ſelbſt 
angezeigt. Wie und wodurch jene abgeſchmackte Sage 
entſtanden iſt, die mit einigen hier ſtattgehabten Haus: 
ſuchungen und Verhaftungen in Verbindung gebracht 
wird, ift aller Mühe ungeachtet nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen. Soviel aber kann verſichert werden, daß an der 
ganzen Sache nicht ein wahres Wort iſt. Wahrſchein⸗ 
lich hat ſich ein müſſiger Kopf das Mährchen erſon⸗ 
nen, und zuerſt einem leichtglaͤubigen Thoren aufgebun⸗ 
den, der die Sache dann als eine Neuigkeit erſten 
Ranges weiter erzählt haben mag. Auf andere Art 
ift die Entſtehung kaum zu erklären. — Eben ſo er⸗ 
zählt man ſich, daß aus Beſorgniß vor Unruhen Sei⸗ 
tens der Polizei⸗Behötde jedem Hauswirthe anbefohlen 
worden ſei, mit dem Eintritt der Dunkelheit und be⸗ 
fonders der Nachtzeit die Hausthüre abzuſch ießen. Wir 
können aus zuverläßiger Quelle verfichern, daß ein ſol⸗ 
ches Gebot auch nicht an einen einzigen Hauswirth er⸗ 
laſſen worden iſt, noch weniger aber die Behörde daran 
gedacht hat, eine ſolche Maßregel aus Anlaß der letzten 
Vorgänge eintreten zu laſſen. Allerdings ſollen nach 
einer alten bekannten Verordnung zur Nachtzeit Haus⸗ 


und Hofthüren verſchloſſen werden und jeder Nacht' 
wächter iſt verpflichtet, darauf zu achten daß dies ge’ 
ſchehe. Ohngeachtet der Grund dieſer Beſtimmung ſo 
nahe liegt, daß er einer Erwähnung gar nicht bedarf, 
ift auch nicht einmal den Polizei⸗Beamten oder Nacht⸗ 
wächtern eine Anweiſung zugegangen, auf die Genügung 
jener Beſtimmung zu balten, da derfelben ohnehin übers 
all genügt wird. Möglicherweiſe könnte folgender Um’ 
fand zu dem Gerüchte Veranlaſſung gegeben haben. 
In der letzten Zeit find nämlich mehrere Exzeſſe in eis 
nigen Sch inkſtätten vorgefallen, welche von den niede⸗ 
ren Ständen beſucht zu werden pflegen, und zwar ſind 
dieſelben Abends nach 11 Uhr verübt, worden. Dies 
hat Veranlaſſung gegeben, mehren Schankwirthen die 
geſetzliche Beſtimmung in Erinnerung zu bringen, wo⸗ 
nach fie verpflichtet find, ihre Schanfftätten um 10 
Uhr Abends zu ſchließen. Es iſt dies lediglich in ber 
Abſicht geſchehen, ferneren Exzeſſen in derartigen Schank⸗ 
häuſern vorzubeugen, was am zweckmäßigſten da urch ge⸗ 
ſchieht, daß die Gelegenheit zum übermäßigen Brannt- 
weingenuß vermindert wird. — Eben ſo erzählt man 
ſich, daß am 2ten d. Mis. die Aufführung des Wil 
helm Tell im Theater durch die Polizei⸗Behörde unter⸗ 
ſagt worden, und dieſe Unterſagung aus Beſorgniſſen 
vor Unruhen und Aufregung erfolgt fi. Die Polizei 
Behörde hat aber gar nicht daran gedacht, dieſes Ber? 
bot ergehen zu laſſen. Die erwähnte Oper konnte nicht 
zur Aufführung kommen, weil Herr Rieger an jenem 
Tage erkrankt war, wie auch die Theater⸗Direktion an⸗ 
gezeigt hat. Dies war der alleinige Grund zu der 
Veränderung des Meperto'rs, welche nicht einmal der 
Polizei⸗ Behörde angezeigt worden iſt. 
Genugthuung. 

Der Dr. Regenbrecht hat es übel genommen, daß 
wir in unferem Kommunal⸗Berichte gefagt: es bätten 
in der letzten Stadtvetordneten⸗Sitzung feine Worte, 
in den Schriften ſei nichts „ungeſetzliches“ und ſie 
könnten auch „vorgeleſen“ werden, bei Vielen Erſtau⸗ 
nen erregt, wir erklären jetzt, daß Andere dagegen die 
Verſicherung gegeben, fie ſeien über Regenbrechts Worte 
gar nicht erſtaunt geweſen — — —. 


2. Ratibor, 4. März. Heute follten hier zwei 
Hinrichtungen ſtattfinden. Der des Raubmordes 
geftändige, 22 Jaht 11 Monat alte Förſterſohn Franz 
Okwiek, aus Petershof bei Lublinitz, und der der 
Ermordung feiner Geliebten überwieſene, 25 Jahr 
alte Webergeſelle Kaſimir Ruppik, aus der Gegend 
von Myslowitz her, waren zur Todesſtrafe durch das 
Beil verurtheilt worden. Okwiek beweinte ſein unglück⸗ 
liches Schickſal mit der größten Reue und nahm Ab⸗ 
ſchied von den ſämmtlichen Gefangenen des hieſigen 
königlichen Inquiſitoriats in deſſen Betſaale mit der 
Bitte, ihm, im Falle er ſie je beleidigt haben ſollte, zu 
verzeihen. Er wurde, nachdem er auf dem Richtplatze 
im Beiſein des Geiſtlichen kniend ein inbrünſtiges Ge⸗ 
bet verrichtet, das den ganzen Weg in ſeinen Händen 
haltende Kruzifix geküßt und auf dem Blutgerüſte, ge⸗ 
gen den Himmel ſehend, noch ein Kreuz gemacht hatte, 
um 7% Uhr Vormittags vom Leben zum Tode beför⸗ 
dert. — Die Hinrichtung des Ruppik, der die bei 
Eröffnung des Erkenntniſſes bewieſene Frechheit noch 
jetzt immer fortſetzt, den Geiſtlichen und den Tod ver⸗ 
höhnt, wurde ausgeſetzt, da er den Tag vorher neue 
That ſachen angebracht hat, die noch unterſucht wer⸗ 
den ſollen. Bei dem verſtockten Charakter des Verbre⸗ 


chers hält man ſie jedoch allgemein für fingirt und vom 


Ruppik nur um deshalb angebracht, damit entweder 
die Vollſtreckung der Todesſtrafe weiter aufgeſchoben 
oder die Verwandlung der Todesſtrafe in Freiheitsſtrafe 
erzielt wird. — Leider gehörte auch bei dieſer heutigen 
Hinrichtung der größere Theil der Zuſchauer dem 
weiblichen Geſchlechte an. — Ein hieſiger Einwohner, 
welcher von der fürchterlichen Exekution heftig ergriffen 
worden war, ſtürzte auf dem Heimwege, von einem 
Schlaganfalle getroffen, plötzlich todt darnieder. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
In der Woche vom 27. Februar bis 4. März d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7064 Pers 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 24971 Rtlr. 


Im Monat Februar d. J. benutzten die Bahn 


24076 Perſonen und wurden befördert 198,258 Etr- 
Güter. Rtlr. Sgr. Pf. 
Die Einnahme betrug für Perſonen ꝛc. 15,733 16 10 
Für Güter ꝛc. 44,491 18 1 


Ueberhaupt im Monat Februar 60,225 4 11 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 27, Februar bis 4. März d. J. 


find auf der Reiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 877 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 511 Rtlr. 


Im Monat Februar benutzten die Bahn 3,007 


Perſonen und wurden befördert 15,355 Cr. Güter. 
Rtlr. Sgr. Pf. 


Die Einnahme betrug für Perſonen ic. 1229 2 
Für Güter 704 15 — 
Ueberhaupft 1933 17 6 


Krakau-Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 21. bis 27. Februar wurden 
befördert 799 Perſonen, 6004 Centner Güter, einge⸗ 


nommen 1261 Rtlr. 


Breslau-Schweidnig- Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 27. Februar bis 4. März d. J. 
2823 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 


3258 Rtlr. 7 Sgr. 3 Sgr. 


Im Monat Februar d. J. benutzten die Bahn 10353 
Rtlr. Sgr. Pf. 


Perſonen. Die Einnahme betrug: 


1) an Perſonengeld 4529 23 9 
2) für Vieh⸗, Equipagen⸗ und Güter⸗ 
Transport (140,671 Etr. 38 Pfd.) 9094 — 6 


zuſammen 13623 24 3 


Wilhelms ⸗ Bahn. 


Im Monat Februar fand auf der Wilhelms-Bahn fol⸗ 
Es wurden befördert: 


gende Frequenz ſtatt. 


4412 Perſonen für 2213 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. berühmten und von ‚feiner 
Gepäck für 144 ’ N. f verehrten Naturarzt Herrn Vinzenz Prießnitz zu Grä⸗ 
Hunde für a - en er fenberg entdeckt und mit dem beſten Erfolge bei Ty⸗ 
. ar Wes ee 8 1 7 881 phus⸗Kranken angewendet worden iſt, wie folgt: „Bei 
n 1 Dir : Einſchlagungen in wenig ausgewundene 
28286 Centner Fracht für 2676 = 24 = 4 N 2 ar 8 „ —— er = 
Geſammt⸗Einnahme 5194 = 5 = 10 = bis zehn Leintücher hintereinander, fo oft und fo lange 


Brieftaften 


Zurüdgelegt wurden: 1) 5 Brüſſel, 1. März; 2) 
e Poſen, 2. März; 3) Liegnitz, 4. März; 4) Einge⸗ 


ſandt, unterz. ein Reiſender. 


— 


Wir bedauern, daß an 


Anſchläge von dazu 
Straßenjungen noch 
worden ſind. 


ren hochherzigen Pflegern 


bis die Hitze nachläßt, dabei ſehr naſſe Kopfumſchlaͤge ), 
damit ſich keine Hitze nach dem Kopf zieht, oder um 
die Hitze daſelbſt zu dämpfen. Der Patient iſt kühl 
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Die Wiener Poſt iſt heute ausgeblieben. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


unſere Ankündigung des heut erſchienenen Extrablattes Kranke 
nicht vorgefunden worden iſt. Die Ankündigung iſt Hitze kommt, wiederholt. — Mit kaltem Waſſer muß 
nicht von unſerer Seite irgendwo unterlaſſen worden, 
vielmehr haben wir leider erfahren müſſen, daß viele den Kranken nicht 
angeftellten und dafür bezahlten ſondern daſſelbe zuerſt auf 15 Grad Reaumür ab- 


geſtern Nachmittag abgeriſſen alig abkühl 
Breslau, 6. Mitz 1848. ſchrecken und dann allmälig hlen. Nur kalte 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das tiefe Mitgefühl, welches die traurigen ober- den darf. 
ſchleſiſchen Zuſtände im Herzen eines jeden Menſchen 
erregen, namentlich die dortige Verbreitung des Ip: | 
phus, veranlaffen mich, den Typhus⸗Kranken und der welche ſich morgen, den 8. d. M., wieder im Cafe 


deſſelben hier mitzutheilen, welche durch den mit Recht bereits durch 


) Nie muß Eis auf den Kopf gelegt werden, denn große 
Kälte befördert eben ſo die Entzündung wie große Hitze. eine Waldſchnepfe geſchoſſen. 


zu halten, die Fenſter auf. If der Patient ſtark, fo 
wird er in ein 15 Grad warmes, abgeſchrecktes, Bad 
geſetzt, in demſelben 1 bis 1%, Stunde tüchtig gerie⸗ 
den und immer nach und nach kaltes Waſſer zugegoſ⸗ 
ſen, ſo daß das Bad zuletzt ganz kalt wird und der 
abgekühlt iſt. Dieſes Bad wird, ſobald große 


mehreren Plätzen der Stadt 


man hierbei ſehr vorſichtig ſein, das heißt, man muß 


gleich in ganz kaltes Waſſer ſetzen, 


rohe 

Milch oder Buttermilch, kaltes Kompot und Brod Ey 
zu genießen. Noch muß ich bemerken, daß bei dieſer 
Behandlung durchaus keine andere angewendet wer⸗ 
Marie von Colomb. 


Die Tyroler Nationalſäuger, 


—— 


—— 


eine ganz ſichere Heilart restaurant hören laſſen werden, haben ſich auch hier 
ihre teefflichen Leiſtungen viele Freunde 
Das mit guten Stimmen begabte Quar⸗ 
tett leiſtet im Emſemble ſehr Tächtiges und erſteut 


durch gediegenen Vortrag ächt nationeller Geſänge, die 


geweſenen Patientin hoch- erworben. 


friſch und voll der Bruſt entquellen und auf unver⸗ 
Herzen nicht ohne Wirkung bleiben. Einfach, 
Geſang, iſt auch die äußere Erſcheinung dieſer 
Kerngeſtalten, deren beſcheidenes Auftreten ihnen ſchon 
zur Empfehlung gereicht. Möge den tüchtigen Lei⸗ 
ſtungen die verdiente Theilnahme nicht fehlen. 


Am 4. d. Mts. wurde in Lorenzberg bei Strehlen 


1 nm m ͤ——̃—̃—̃—bubU n r rr!r!r'r'!r!r!r——k!'!'r'r᷑st r r—b.. . ̃— 


Theater⸗Nepertoire. 
Dinstag, zum 12ten Male: „Die Frau 
Profeſſorin“, oder: „Dorf und 
Stadt.“ Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und 5 Akten, mit freier Benutzung einer 
Erzählung Berthold Auerbach's von Char⸗ 
lotte Birch⸗Pfeiffer. 
Mittwoch, neu einſtudirt: „Wilhelm 
Tell.“ Heroiſch⸗romantiſche Oper mit 
Tanz in 4 Akten, Muſik von Roſſini. 


Verlobungs-Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Unfere am Zten d. Mts. vollzogene Ver⸗ 
lobung beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 5. März 1848. 
Bertha v. Saliſch. 
A. v. Donat. 


Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Johanna 
mit dem Lehrer bei St. Elisabet, Herrn 
Neide, zeigt hiermit allen Freunden und 
Bekannten an: 

die verw. Rector Moritz. 


Anstatt jeder besonderen Meldung zeigen 
termit allen Freunden und Bekannten ihre 
erlobung an: 
Friedrich Neide, 
Johanna Moritz. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Flora mit dem 9 ae en 
a a. M. 

e reunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an. 
— — 5. März 1848. 
B. Roſenthal, Rittergutsbeſitzer 
und Frau. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 1. März vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
ergebenſt an. 

Königshütte und Ratibor. 
Fr. Poſcheck. 


Ottilie Poſcheck, geb. Precht. 


re Fiebers den Herrn 
odor Schwarz, Ritter 
N 4 Auen Drbeng, 28 a vollen: 
Derſelbe hat ſei jahre, aus unſerer Mitte. 
Ar ſeit Anfan 
anfänglich ale Stadt; Syn dee Jahres 1832, 
ale Bürgermeiſter mit * ger a 
Mel dung Feine auggepeigpneren Taierte 
feimentügt, ununterbrochen mit Aufo 
es eigenen Wohls für das Intereſſ pferung 
unnmune gewirkt, ſich dadurch unf Be 
— chtung erworben, und das ehrendollſe 
udenken geſichert. 
Ratibor, den 5. März 1848. 
Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 
1 Todes Anzeige. 
nach Ile früh um 4 uhr aufen fanft 
un Ulwöchentlichem Krankenlager mein mir 
ſiovergeßlicher theurer Gatte, der Gaſthofbe⸗ 


der Herr Friedrich Theodor Andreas Küch⸗ 
9808 an Sake in dem Alter von 


bier, Jahr. Im tiefiten Schmerze widmen 
905 traurige Nachricht allen lieben Ver⸗ 
zandten und Freunden zu ſtiller Teilnahme 
— erte 9 Eleo * re 
bling u. übrigen Verwandten. 

Breslau, den 8, EN 5 1018 


Todes: Anzeige. N 


Nach zwölfjähriger unermüdet geübter Be⸗ 
rufstreue entſchlief geſtern Nachmittag 2 uhr 
der Lehrer an meiner Töchterſchule, Hr. Wil⸗ 
helm Grimmig. Mein herzlichſter Dank 
für feine raſtloſe Unterftügung im Lehrgeſchaͤft 
und die allgemeinſte Achtung der Schülerin⸗ 
nen folgen ſeinem Andenken nach. 

Breslau, den 5. März 1848. 

Der Profeffor Nöffelt. 
Todes: Anzeige. ; 

Heute Nachmittag um 1 Uhr ſtarb meine 
gute innig geliebte Frau Emilie Wilhel⸗ 
mine, geborene Trewendt, im 38ſten Le⸗ 
bensjahre am Nervenſieber. Freunde und Be: 
kannte werden den Verluſt ermeſſen, den ich 
mit meinen beiden Töchtern zu beweinen habe. 
Ich bitte um ſtille Theilnahme. 

Glatz, den 5. März 1848. 

Joh. Wilh. Tauſewald, 
Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 5 Uhr ſtarb uns unſer ſo 
herzlich geliebtes Töchterchen Vales ca im 
Alter von 6 Monaten nach ᷑tägigen ſchweren 
Leiden an Krämpfen. Verwandte und Freunde 
werden uns ſtille Theilnahme nicht ver⸗ 
ſagen. Breslau, den 6. März 1848. 

J. Curs und Frau. 
aunntmachung. 

Wir finden uns veranlaßt, das mit uns im 
amtlichen Verkehr ſtehende Publikum auf⸗ 
merkſam zu machen, daß nach den Geſetzen 
vom 30. November 1829, 4. Auguſt 1832 
und vom 5. März 1839, die königl. Kaſſen 
nicht verpflichtet ſind, andere als preußiſches 
Metallgeld und Zollvereins⸗Doppelthaler, 
nächſtdem an Papiergeld anderes als preu⸗ 
ßiſche Kaſſen⸗Anweiſungen und königl. preu⸗ 
ßiſche Bankſcheine anzunehmen, und daß wir 
unſere Kaſſe angewieſen haben, dieſen geſetzli⸗ 
chen Vorſchriften entſprechend, alles andere 
Metalle und Papiergeld zurückzuweiſen. 

Breslau, 3. März 1848. 

Königliche General: Kommiffion für die 
Provinz Schleſien. 
Herzliche Glückwünſche 
an Fräulein Maria F. 
zum 7. März 1848. 


König von Ungarn. 
Dien 


letzter Maskenball 


in dieſer Saiſon. 

Die geehrten Theilnehmer erſcheinen in 
Charakter⸗Masken und Dominos, oder auch 
im Ball⸗Koſtüm mit einem Maskenzeichen 
verſehen. A. Metzler. 


Beſcheidene Aufrage. 

Wo iſt das Geld deponirt worden, welches 
am Schmiedemeiſter⸗Balle, den 19. Febr. d. J. 
für die nothleidenden Oberſchleſier iſt geſam⸗ 
melt worden. Mehrere vom Ball. 

Sie werden zu jeder Zeit willkommen ſein. 

„. S. P. 
(Eingeſandt.) 
Wenn ſtatt in Du d nur erhalten, 
Magſt es immerhin behalten. 
Doch die Fackellichter laß mir unbenommen, 
Dein Herz — hör ich reden — fteht ja längſt 
in Flommen! 
n ce Gabriel Jocaſta. 
*. 21 ne plettes Klemptuner⸗Werkzeug 
Zink 8 te brauchhare Badewanne in 
ink ſind biuig gi verkaufen und das Nähere 
e, Heiligegeiſtſtraße Nr. 21 


Im Verlage von Louis Quien in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. in Breslau zu haben: 
Paris und die jüngſte Staats⸗Umwälzung. Eine üderſichtlich⸗ 

hiſtoriſche Darſtellung der Denkwürdigen Ereigniffe aus dem letzten Viertel 


des Monats Februar 1848. Geh. Preis 2% Sgr. 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Koſtenblut 
uhr. Der Vorſtand. 


verſammelt ſich daſelbſt Sonnabends den 11. März d. J. Mittags 1 


7. . . —— —d 
Landwirthſchaftlicher Verein zu Liſſa und Koſtenblut. 

Den 10. März, erſter dieſes Monats, auf dem Bahnhofe zu Canth. Die vorigen Ver⸗ 
handlungen werden fortgeſetzt. Diejenigen verehrlichen Mitglieder, welche noch mit dem 
jährlichen Beitrage rückſtändig ſind, werden dringend erſucht, ſolchen baldigſt zu leiſten, da⸗ 
mit die eingeleitete Ordnung nicht gleich wieder geſtört werde. Den 11. März Verein zu 


Koſtenblut. 
Stabelwitz, den 4. März 1848. Der Vorſtand Gebel. 


Bekanntmachung. 

Die in der letzten Zeit von Herrn Ehrenfried Lorenz in Oſtrowo verwaltete Agentur 
der hieſigen Lebensverſicherungs⸗Bank iſt vorläuſig aufgehoben, und mit der Agentur 
in Breslau vereinigt worden. Die betheiligten Herren Verſicherten werden hiernach erſucht, 
ihre Prämien bis auf Weiteres an unſern Agenten Herrn Joſeph Hoffmann in Breslau 
gegen die vorſchriftsmäßigen Quittungen zu entrichten. vs 

Gotha, den 10, Februar 1848. 
Das Bürcau der Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank. 
Dr. Noſt. G. Hopf. H. G. Haas. 


Das Bedürfniss, in Berlin, als dem Mittelpunkte Preussens, woselbst der grösste 
Zusammenfluss von Personen und Capitalien zu Vorbereitungen für den Güter- Umsatz 
auffordert, ein Büreau zu finden, an das Verkäufer und Kaufliebhaber mit Vertrauen Jin 
zur Erreichung ihrer Wünsche und Aufträge wenden können, hat mich veranlass aus- 
ser meinem, seit zwei Jahren bestehenden, Fonds- und Wechsel- Genchktt (in 
demselben Lokale) ein 

Compteir für den Umsatz in Gütern und Herrschaften 
zu errichten, welches ich hiermit bestens empfehle! x 
Bei Zusicherung der grössten Diseretion und Thätigkeit für das Interesse der mich 
mit ihrem Vertrauen Beehrenden, werden die nöthigen Voruntersuchungen und etwani- 
gen Reisen durch einen praktischen Oekonomen und Geschäftsmann geschehen, und 
weitere Auskuuft auf frankirte Anfragen bei mir bereitwilligst ertheilt werden. 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums liegen Frage-Schema’s in Betreff der 
für das Umsatz-Geschäft erforderlichen Notizen zur Ausfüllung in meinem Comptoir aus, 
und werden auch bei mir nach Bedürfniss vervielfältigt. 

Berlin, untersden Linden, No. 61. Heinrich Itzinger. 


Meine deutſche, franzöſiſche und eng⸗ 


liſche Leſe⸗Bibliothek, welche nicht blos Je 8 895 en Waar be, 
belletriſtiſche, ſondern auch einen großen J Schweidnitzerſtraße 8, eine Treppe, an 


I der Ohlaubrücke: Mouffeline de Laine⸗ 
J Kleider in großer Auswahl, a 2 bis 
R 4½ Rtir.; bunte Battiſt = Kleider, a 
I 2, bis 3 tir. ächtfarbige Kattune, | 
Eu 2 und 3 Sgr. pro Elle; wollene ? 
I umſchlagetüchter in allen Gattungen 
Y und in fehr großer Auswahl; wollene 
- 2 und halbwollene Kleiderſtoffe; ächte 

Thibets und Camlots in allen Farben? 
zu außergewöhnlich s 
rkauft. ä 


Vorrath wiſſenſchaftlicher Bücher ent: 
hält, empfehle ich Einheimiſchen und Aus⸗ 
wärtigen zur gefälligen Benutzung. 
Auch mache ich auf meine verſchiedenen 
Leſe⸗Zirkel aufmerkſam. 
E. Neubourg, Buchhändler, 
Eliſabetſtraße Nr. 4. 
Offener Bürgermeiſterpoſten. 
Der hieſige Bürgermeiſterpoſten iſt erledi⸗ 
get und ſoll alsbald wieder beſetzt werden. 
Mit ſolchem iſt ein jährliches Gehalt von . 
800 Rthl. verbunden und die Anſtellung ges 
nn auf ait geſetzlichen Ban Ban 
ahren. Qualificirte Bewerber laden wir eim, r r 
N unter Gineeigung . Fe b. ‚Dbitbaum-Wildlin 2 
eſte bei uns bis zum 30. 1. ein Aepfel, i 
melden. Einladungen zur perfönliden Prä⸗ pfel, 2 385 * Copuliren, das Schock 
—zweijährig, das Schock 10, 12, 15 Sgr. 


ſentation und Beſprechung werden vorbehalten. 


W 8 2 1 Birnen, einjährige, ſtark genug zum Copuli⸗ 
Die Stabtverordneten. mpfchie 920 Vage 34h 15 Sa ball 

ahlung. — Emballage 

ſtellungs Geſuch. berechne billigft. x - 


A 
in unverheiratheter Amtmann, 30 Jahr 
alt, der den e bedeutenden Gute co 
ſtändig bewirthſchaftend noch vorſteht, in allen 
Branchen der Oekonomie routinirt iſt, ſucht 
Termin Oſtern oder ſpäter eine andere Stel⸗ 
lung. Näheres durch den Commiſſionar 
oſ. Delavigne, 
etzerberg Nr. 13. 


Carl Sam. Häusler in Hirſchberg. 


Ein Rittergut, 
1½ Meile von Ratibor entfernt, 
Morgen Acker und guten Gebäuden 0 zum 
Des 15 P 15 He 

nza u v Na 2 
Sir Be Nr. 28 bei Lobethal. 


 Gpietals Citation. 
des- Gericht iſt ü er den Nach aß des am 
21. November 1847 zu Ratibor verſtorbenen 
ognigl. Kanzlei⸗Rath und Oberlandesgerichts⸗ 
Secretair Karl Heinrich Tirpitz am heu⸗ 
en der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
e eröffnet und ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
etwaigen unbekannten Gläubiger auf 
den 23. Mai d. J. 


Vormittags um 10 uhr vor dem Herrn Ober-“ 


landesgerichts⸗-Referendarius Mier angeſetzt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, uch bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder 
durch geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, WO 
zu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die 
Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Glatzel, En 
gelmann und Schmidt vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen. Die Ausbleibenden 
werden aller ihrer etwaigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig gehen und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 
Ratibor, 18. Februar 1848. 
5 Königl. Oberlandesgericht. 


— — 


Auf den Antrag der königl. Intendantur 
des Öfen. Armee⸗Corps zu Breslau werden 
alle und jede, beſonders aber alle unbekannte 
Gläubiger, welche aus dem Jahre 1847 an 
Truppentheile, militäriſche Oekonomie-Com⸗ 
miſſionen, Proviant⸗Aemter und ſonſtige Ver⸗ 
waltungen im Departement des unterzeichne⸗ 
ten Ober⸗Landes⸗Gerichts und namentlich: 


I) die Regiments⸗Oekonomie⸗Commiſſion des 
22. Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu Neiſſe; 

2) das Iſte Bataillon 22ſten Infanterie⸗Re⸗ 
iments und ſeine Oekonomie⸗Commiſſion, 
o wie die ſeit dem 3. Januar 1847 da⸗ 
mit vereinigte Regiments⸗Oekonomie⸗ 
Kaffe zu Neiffes 

3) das 2te Bataillon des 22. Infanterie: 
Regiments und feine Oekenomie-⸗Com⸗ 
miſſion zu Neiſſe; 

4) die dem Letztern attachirte Strafabtheil. 
zu Neiſſe; 

5) die Regiments⸗Oekonomie⸗Commiſſion des 
223 ſten Infanterie⸗Regiments zu Neiſſe; 

6) das Iſte Bataillon 23ſten Infanterie⸗Re⸗ 
. ſeine Oekonomie⸗Commiſſion und 
ie ſeit dem 10. April 1847 damit ver⸗ 
A: Regiments « Oekonomie Kaffe zu 

eiſſe; 

7) das 2te Bataillon 23. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments eg feine Oekonomie⸗Commiſſion 
zu Neiſſe; 

8) die te Artillerie⸗Brigade und deren Spe⸗ 
zial⸗Oekonomie⸗Commiſſion zu Neiſſe und 
Koſel; 

99) die öte Artillerie-Handwerks⸗Compagnie 
zu Neiſſe; 

10) die öte Artillerie⸗Handwerks-Kompag nie 
zu Neiſſe; 

11) das Artillerie⸗Depot zu Neiſſe und Kofel; 

a 15 die Artillerie⸗Werkſtätte zu Neiſſe; 

13) die te Pionnier⸗Abtheilung zu Neiſſe; 

14) das ste Huſaren⸗Regiment, deſſen Oeko⸗ 
nomie⸗Commiſſion und Lazarethe zu Neu⸗ 
ſtadt, Leobſchütz und Ober⸗Glogau; 
mie⸗Commiſſion und Lazarethe zu Glei⸗ 
witz, Pleß, Ratibor und Beuthenz 

16) das te kombinier Referve⸗Batalllon und 
deſſen Oekonomie⸗Commiſſion zu Koſel; 

17) die dem Letztern attachirte Straf⸗Abthei⸗ 
lung zu Koſel: . 

18) das Iſte, te, Ste Bataillon 22ſten Land⸗ 
wehr⸗Negiments, incl. Eskadrons und 
attachirte Veteranen⸗Sektion zu Gleſwitz, 
Kofel und Ratibor; 

19) das Iſte u. 2te, Bataillon 23ſten Landwehr⸗ 
Regiments, incl. Eskadrons und atta⸗ 
chirte Veteranen Sektion zu Neiſſe 
und Groß⸗Strehlitz; 3 
20) das te Bataillon 23ſten Landwehr Regi⸗ 
ments incl. Eskadron und attachirte Ve⸗ 
tteranen⸗Sektion, ſeit dem 1. Mai 1847, 
51 zu Oppeln; : 
21) die Halbinsaliden⸗Settionen des Öten Hu: 
fſaren⸗, 2ten Ulanen⸗Regiments und ber 
m Pionnier⸗Abtheilung zu Neuſtadt, 
Sieiwig und Neiſſe 
- lte Invaliden⸗Kompagnie und deren 
kanken ⸗Verpflegungs ⸗Commiſſion zu 
1 der Ye Seed 
: er Ilten Invaliden⸗Kom⸗ 
ER und . Seanten-Berpflegunge- 


das Auge 9 15 

2 waliden⸗Haus i. bi 4 

duet, Man g ge un Bauch 

7 ä alareth⸗Raſſen zu 

die Late Owwiſtons- Schule zu . 

die Garn en. See u ga reife; 

die Garniſon⸗Kirchen? und Be ebm 

Kaſſen a ea che Köſel; Saonip: 

a azerethe zu Reife und 
> 

29) das Proviant⸗Amt zu Neffe; 

30 die Feſtungs⸗ Magazin 4 altung zu 


Koſel; 
37) Ne Safe, der Gewehr ⸗Reviſions⸗Commiſ⸗ 


ſion zu Neiſſe; * 8 
| ſtungs⸗ Dotiru ordinairen 
. br Dekan und ee 0 


den Feſtungen Neiſſe und Koſelz 


— 


in den Feſtungen Neiſſe und Koſel; 
34) die Feſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſen in den 
eſtungen Neiſſe und Kofel; 
35) die königl. Garniſon⸗Verwaltungen in den 
Feſtungen Neiſſe und Koſel; 
30) die Belagerungs Lazareth⸗Depots in den 
Feſtungen Neiſſe und Koſel; 
37) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen zu Beuthen, Gleiwitz, Leobſchütz, 
Neuſtadt, Ober⸗Glogau, Oppeln, Ottma⸗ 
machau, Patſchkau, Pleß, Ratibor, Groß⸗ 
Strehlitz und Ziegenhals; 
aus irgend einem rechtlichen Grunde einige 
Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch vor⸗ 
geladen, vor oder fpäteftens in dem vor dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Sch mie⸗ 


dicke auf 
den 15. Mai 1848 

Vormittags 10 uhr anberaumten Liquidations⸗ 
Termine in unſerem Geſchäftsgebäude perſön⸗ 
lich oder durch eigen geſetzlich zuläſſigen Be⸗ 
vollmächtigten, wozu ihnen bei etwa erman⸗ 
gelnder Bekanntſchaft unter den hieſigen Ju⸗ 
ſtiz»Commiſſarien, die Herren Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarien Schmidt, Engelmann und Grünig 
in Vorſchlag gebracht werden, ſich zu melden, 
ihre vermeinten Anſprüche anzugeben, und 
durch Beweismittel zu beſcheinigen. 

Die Nichterſcheinenden werden aller ihrer 
Anſprüche an die vorbezeichneten kgl. Militär⸗ 
Inſtitute für verluſtig erklärt und mit ihren 
Forderungen nur an die Perſon desjenigen, 
mit dem ſie kontrahirt haben, verwieſen werden. 

Ratibor, den 10. Januar 1848. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Müller. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mo⸗ 
ritz Friede hierſelbſt iſt der Konkurs: Pro: 
zeß eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſprüche aller unbe⸗ 
kannten Gläubiger auf 

den 7. Juni * Vormittags 


10 r 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Paſch 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt. ; 

Breslau, den 9. Februar 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Neue Gaſſe Nr. 13a, früher Nr. 1033 b des 
Feſtungs⸗Terrains belegenen, der geſchiedenen 
Apotheker Rödiger gehörigen, auf 1292 
Rtlr. 25 Sgr. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 

den 11. Mai 1848 Vormittags 

11% Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sch mie⸗ 
del in unſerm Parteien-⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden: 

I) die Johanne Charlotte, verehelichte 
Werner, geb. Tſchinke, und 

2) der Partikulier Ernft Anderſch 

hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 3. Januar 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 

der ee eg pe 20 belegen, dem 
1255 ier Karl Krebs ori 

0,333 Rthir. 22 Sgr. 9. 115 eihägt 
Grundſtücks. haben wir einen Termin auf 
den 11. September 1848, Vormit⸗ 
tags um 11 uhr, vor dem Herrn Stadt⸗ 
gerichts-Rath Schmiedel in unſerm Par⸗ 
teienzimmer anberaumt. Taxe und Hypothe⸗ 
kenſchein können in der Subhaſtations⸗Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 4. Februar 1848, 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die für den ſtädtiſchen Marſtall erfor⸗ 
derlichen Schmiede⸗, Stell: und Rade⸗ 
macher⸗Arbeiten ſollen vom 1. Juli d. J. 
ab anderweitig verdungen werden. 


Zur Licitation ſteht ma 
achmittags 


am 13. März d. J. 
4 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 
Die Bedingungen ſind in der Rathsdiener⸗ 
Stube einzuſehen. 
Breslau, den 22, Febr. 1848. 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
Ein alter Dampfkeſſel, zum Kartoffeldäm⸗ 
fen auf einer größeren ländlichen Beſitzung 
n desgleichen altes Guß⸗ und 
Schmiede⸗Eiſen, ſoll 
Mittwoch den Sten dieſes Monats, 
Vormittags 10 uhr 
auf dem Ringe vor der ſtädtiſchen Waage 
im Wege des Meiſtgebotes öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung in preuß. Courant 
verkauft werden. 
Breslau, den 1. März 1848. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


‚„Privat-Unterricht im Dänischen und 
chen, sowohl für Kenutniss 


IR, st sehnelfen Einübung eider ge- 
fälligen and dleganten Un Pra 0 
end lee Kanten Umgänghuprache, wird 
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33) die extraordinaire Artillerie-Bau⸗ Kaſſe 


der oo herrlichen nordischen Litteratur, ab 


Juukernstrasse No. 21, 1 St. 


— 


ee re e. 
Franz Okwiek, 22 Jahr 11 Monat alt, 
Förfterfohn aus Peterhof, Kreis Lublinitz, 
traf am 14. Juli 1844 im Waldreviere Dom⸗ 
browa mit dem Hüttenſchmied Martin Kro⸗ 
pidlo aus Liszok und den Einliegern Lazar 
Koza und Jacob Ptak, wie des Lestern 
Sohn Franz zuſammen. Es wurde Brannt⸗ 
wein geholt, bi 685 les Ihe Bien 
nige beitrug. achdem dieſer ausgetrunken 1 Stück Rüſtern⸗Nutzholz, fo wie 30! ? 
war, zerſtreute ſich die Geſellſchaft bis auf Eichen⸗Scheit⸗, 23 N 
Okwiek und Kropidlo. Auch dieſer entfernte 11 Klftr. Eichen: Rodeftod-, 181, Klftr. 
ſich. Okwiek, welcher bei Gelegenheit, als Weiß buchen⸗Scheit⸗, 16% Klftt. Weißbuchen⸗ 
Kropidlo das Geld herausgab, deſſen Baar Rumpen⸗, 3, Klft. Rüftern-Sceit-, „ Klft. 
ſchaft ſah, faßte den Gedanken, ihm nachzu- Rüſtern⸗Rumpen⸗Holz ſollen im Termin den 
gehen und ſich des Geldes zu bemächtigen. 14. März c., Vormittags 9 Uhr, im Gaſt⸗ 
Er folgte ihm, ergriff ein Stück Buchen⸗Aſte Hofe zum grünen Baum in Stoberau gegen 
holz von einer Klafter, ſchlug damit dem ſofortige Bezahlung meiſtbietend verkauft 
Kropidlo nach dem Hinterkopf, daß dieſer zu werden. 
Boden ſtürzte. Dieſe Hiebe wiederholte er Stoberau, den 4. März 1848. 
einige Male, zog dann aus der rechten Sei⸗ Königliche Forſtverwaltung. 
tentaſche des Kropidlo deſſen Geldbeutel her⸗ Das herrſchaftliche Brauurbar des Markt⸗ 
aus und begab ſich nach dem Haufe aden flecken Quarie, im Kreiſe Glogau, soll von 
Vaters. Kropidlo wurde mit entſprechenden Johannis d J. ab wi e Glogau, ſoll von 
Verletzungen am Hinterkopfe, feiner Baar⸗ verpachtet werden wiederum auf drei Jahre 
ſchaft beraubt, darauf in jenem Waldreoier Kautſonsfahige, pachtluſtige B lch 
todt gefunden. Die Gerichtsärzte haben die wohlerfahren und küchti ge Brauer, welche 
Verletzungen 150 . Br ich on können die Wachtbebingungen ber —.— 
des Kropidlo erkannt. Okwiek, welcher zur zeichneten Wirthſchafts⸗ Amt tglich si 7 
untfdung onen mas, Sa DE . e e a o Se Biegen 
wie fie vora „ Auaritz ei krei sthätig 
richtlich eingeftanden, das geraubte 8 5 he 157 ee cee a a 
Betrage von 5 Thlr. 24 Sor. hat er in dem niederſchleſiſchen Zweigbahn belegen iſt. 
Verſtecke, worin er es gethan, vorgewieſen. Auorig, J. Marz 1848 
Sein Geſtändniß iſt durch die andern Be⸗ Br s 
weiſe überall unterſtützt worden. Spätere 
Abänderungen und Widerrufe vermochte er 
nicht zu begründen. In den gleichlautenden 
urtheilen vom 13. Januar und 20. Oktober 
1847 ſprachen der Senat für Strafſachen und 
zweite Senat hieſigen königlichen Oberlandes⸗ 
Gerichts gegen Franz Okwiek wegen Raub⸗ 
mordes auf die Todesſtrafe des Rades, welche 
des Königs Maſeſtät in Allerhöchſter Ordre 
vom 1. Februar dieſes Jahres in die des 
Beiles zu verwandeln geruhten. Sie iſt heut 
Morgen um 7% Uhr an Franz Okwiek auf 
hieſigem Richtplatze vollzogen worden. 
Ratibor, 4. März 1848. l 
Königliches Inquiſitoriat. 


is „Bekanntmachung. 

Die im k 0 Forſtſchutz⸗Bezirk Alt⸗Köln 
vorhandenen Rutz⸗ und Kiafterhölzer, und 
zwar: a) auf den Verkaufsplätzen ohnfern 
der Oder zuſammengerückt, beſtehend in 10 
Klftr. Eichen⸗Rumpen⸗, 60 / Klftr. Weißbu⸗ 
chen⸗Rumpen⸗, 15 % Klftr. Rüſtern⸗Rumpen⸗ 
Holz, und b) zerſtreut im Walde, beſtehend 
in 4 Stück Eichen⸗, 2 Stück Weißbuchen⸗ u. 


Das Freiherrlich von Tſchammerſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt. 
Freiwilliger Verkauf. 

Die unterzeichneten Beſitzer des Rittergu⸗ 
tes Mittel⸗Kupper, Kreis Sagan, in Nieder⸗ 
ſchleſien, eine halbe Meile von der Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Zweigbahn belegen, und ein Areal 
von circa 1426 Morgen Acker, Wieſe, Forſt 
ꝛc. enthaltend, mit Torfſtich, Jagd⸗ und Fi⸗ 
ſcherei⸗Gerechtigkeit, beabſichtigen daſſelbe we⸗ 
gen Auseinanderſetzung aus freier Hand zu 
verkaufen, und haben zur Entgegennahme von 
Geboten einen Termin au 
den 1. April 1848, Vorm. 10 Uhr, 
im herrſchaftlichen Wohngebäude zu Mittel⸗ 
Kupper angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß nä⸗ 
here Auskunft über das Gut, ſo wie die 
Kaufbedingungen von den Beſitzern, dem 
Herrn Juſtiziarius Schwarzer in Sagan 
und dem Herrn Zuſtiz⸗Kommiſſar Binde⸗ 
wald in Eisleben auf portofreie Anfragen 
ertheilt werden. 

Mittel⸗Kupper, im Januar 1848. 

Louis und Reinhold Priever. 


Breunholz⸗Verkauf. iz 

Die Verkaufspreiſe auf den hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Holzplätzen vor dem Ziegel⸗ und Oh⸗ 
lauerthore find vom Gten d. M. ab wie folgt 
herabgeſetzt und feſtgeſtellt: 

a) Kloben: Holz: Iſte Sorte te S. 
pro Klft. Weißbuchen Leibholz rtl. 5 ſgr. 
. Rothbuchen dito 8⸗ 25 


2 2 

r dito Wrackholz 7 15 rtl. en 707, 
= = Birken Leibholz 7= 10 = 8 ſekanntmachung. 

: dito Wrackholz 6 10 „Der Termin, welcher laut Anzeige vom 
7 Eichen Leibholz 7 5 15. d. M. zum Verkauf der zur Kaufmann 
5 dito Wrackholz 6 5 Martin Barſchallſchen Concursmaſſe gehört 
„Erlen Leibhol . gen Holzbeftände im Wydorawer und Neu 
nr dito Wr 400 6 2 gater Forſt und bei der Radamitzer Mühle 
4. Fr 5 Leih > 65 10 auf den 20. März und die folgenden Tage 
* 3 Seas belz Bu angefegt worden, wird hiermit wieder auf 
Fichten Beibholg 3. 8 en den 28. Februar 1848 

„ dito Wrackhelz 4 25 ' 8 e 
Außerdem wird pro Klafter 1 Sgr. 4 Pf. Ober⸗Cand. Ger. x eſſor. 


Communal⸗Abgabe gezahlt. 3 
b) Geſpalten Holz (zweimal geſägt) incl. 
Anfuhre und einmaligem Brückenzoll. 

3 Die ganze Die halbe Die viertel 


Auktion. Am Sten d. M. Vorm. 
10 ½ Uhr, ſollen Mauritiusplatz im Gaſt⸗ 
hofe zum Schuhboden 


8 1 0 en, | 0 Arteitepferde mit Gefhirren, 2 
auf Weißbuchen 10119 5 3, 2%07 noch gute Frachtwagen, 1 Winde⸗ 
en Seed 10 19 5 39 210 1 heber und mehrere Spann⸗ und 
Sichen 5 1 3 1 28 3 H N 0 Deichſelketten, 
Erlen 8 69 4 63 2 1 4 verſteigert werden. 
Kiefern 769 3213 126 10 Mannig, Auke⸗Kommiſſ. 
Fichten 6 209 3 103 124 A 


Bücher - Auktion. 
Dienftag, den 7. März, um 2 uhr Nach⸗ 


mittags iſt der Schluß der Auktion der mir 
hierzu übergebenen Bücher von Nr. 3099 des 


Für einmal gefägtes Holz wird pro Klaf⸗ 
ter 5 Sgr. weniger gezahlt. 0 

Sorgt Käufer für die Fuhre ſelbſt, ſo ge⸗ 
hen von vorſtehendem Preiſe, inel. Brücken⸗ 


zoll ab: Ketalogs ab. Auch kommt eine Anzahl Map⸗ 
für die ganze Klafter 12 Sgr. 9 Pf. pen mit PAR: Sen den x. vor 
halbe dito 9 3 J. Urban Kern, Junkernſtr. Nr. 7. 

= = viertel dito 5 10 - 


in Lehrling zur Buchhandlung 
wird geſucht. Er muß der Sohn gebildeter 
Eltern fein und das Gymnaſtum beſucht ha’ 
ben, Nähere Auskunft giebt Vormittags ven 
5 HA 5 = ur 4 gr von 1 bis 

r Commiſſionar av 

Heiligegeiſtſtraße Nr. 143. Eee, 

Einer anſtändigen, gebildeten Dame 
Banter Jahren, wird von einer andern 
5 ame, der Geſelligkeit wegen, ein gut me 
lirtes Zimmer zur unentgeltlichen Bann 


Wird das Holz vor das Schweidnitzer⸗, 
Nikolai⸗, Oder: und Sandthor, oder in das 
Bürgerwerder gefahren, ſo zahlt Käufer für 
eine ganze Klafter 2 Sgr., für eine halbe 
oder für eine viertel Klafter 1 Sgr. mehr 
auf Fuhrlohn, fo wie außerdem an den Zoll⸗ 
Stationen vor dem Ober: und Sandthore 
und im Bürgerwerder den dort zur Hebung 
kommenden Brücken⸗Zoll. 

Breslau, den 6. März 1848. 

Die ſtädtiſche Holzhofs⸗Verwaltungs⸗ 


Deputation. angetragen. Verſiegelte Adreſſen, mit An 

gabe der Wohnung bittet man abzugeben 

Proklama. Tauenzienſtraße Nr. 75, im Gewölbe des 
Wee eee e 
fen Trebniter Kreiſe gelegene, n Ei i ; es 
Lieutenant Auguſt König, landſchaft⸗ Seat eee — ei 


lich auf 19,665 Rehlr. 28 Sgr. abgefhägte 
Rittergut Klein⸗Wilkawe, ſoll im Wege de 
nothwendigen Subhaſtation in termino 
den 13. September 1848, 
. e 
den Zimmern de rſtenthums⸗Geri 
25 den A icbenden verkauft werden. iches 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
konnen in der Regiſtratur des Fürſtenthums⸗ 


Aussicht nach dem Hochgebirge, bestehen“ 
aus 5 Studen, Küche, Holzgelass etc., „ieh! 
zu Johanni d. J. zur anderweitigen 
miethung frei. Näheres bei 

Carl Sam. Häusler in Hirschbe 


üh⸗Hafer. 


Dominium Würben bei Grottka 


Das uf 


Gerichts ac werden. riet 150 Scheffel 5 

Dels, den 14. Januar 1848. Kt gate Sale zur, der 69 8 
derzogl. Braunſchweig Oels“ Fürsten | 9 - Diefer Hafer hat 18 dies 
1 uno. I, Mine Eu fh a 2 1 72. daß e yet 


u en 
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Zweite Beilage zu N? 56 der Breslauer Zeitung 


Dinstag den 7. März 1848. 


Luftreinigungsmittel. 


Als vor mehreren Monaten die erſte Kunde zu uns gelangte, daß ſich die Cholera 
wiederum in den Nachbarſtaaten zeigt und gewaltig um ſich greift, war ich darauf bedacht, 
ein Mittel aufzufinden, das die Beſchaffenheit der ſchlechten Luft verbeſſern und die darin 
befindlichen Krankheitsſtoffe, zerftören könnte. Ich bin nun, ganz beſonders, vermöge mei⸗ 
ner Dampf⸗Kaffee⸗Fabrik auf ein ſolches Mittel hingeleitet worden und ſchien mir um fo 
erwünſchter, als dieſe Krankheit weder durch Sperrmaßregeln noch Waffen ſich abhalten 
läßt. Statt jener Krankheit hat ſich uns jetzt eine, wo möglich noch gefährlichere — der 
Typhus genaht; es dürfte daher an der Zeit fein, mit dieſem Mittel vor die Oeſſentlich⸗ 
keit zu treten. Daſſelbe wird nicht nur in Privatwohnungen, ſondern auch in Kran⸗ 
kenſälen gleich vortheilhaft anzuwenden fein, ja es wird dazu dienen, Häuſer vor dem 
Eindringen der Krankheit zu ſchützen, als auch die Weiterverbreitung da, wo 
ſie bereits wüthet, zu beſchränken. Die ſeit mehreren Monaten mit dieſem Mit⸗ 
tel angeftellten Verſuche, ſowohl in dem Hoſpital für kranke Kinder, — von 
deſſen geehrten Herrn Direktor ich ein ſehr günſtiges Zeugniß darüber er⸗ 
halten habe — als auch in mehreren mir befreundeten Familien, — wo es ſich ganz be⸗ 
ſonders als Schutz⸗ oder Abwehrmittel gegen die ſo allgemein verbreitete Maſer⸗ 
epidemie gezeigt hat, — ſind ſo günſtig ausgefallen, daß ich hoffen darf, dieſelbe Aner⸗ 
kennung auch im größeren Publikum zu finden. 

Packete mit Gebrauchsanweiſung a 25 Sgr. find vorläufig nur allein 


bei mir zu haben. 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


Die dritte een meiner ausgezeich⸗ 
net ſchönen Meſſ. Aepfelſinen iſt geſtern ein⸗ 
etroffen und werden noch 20 Stück für 1 Tha⸗ 
er verabreicht. 

Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


— — 


Sommer⸗Stauden⸗Roggen 


von der Herrſchaft Falkenberg in vorzüglicher Qualität, ganz rein und ohne Bruch, offe⸗ 
rirt und nimmt Beſtellungen an: Herrmann Pinsk, Nikolaiſtraße Nr. 56. 


12 Stück vollſaftige Eitronen 


find für 7 / Sgr., etwas fleckige für 5 bis 6 Sgr., zu haben bei 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. Nr. 12. 
Sehr guten Roth⸗ und Weißwein, die Flaſche 


zu 6 Sgr., 
bei Entnahme von 10 Bouteillen noch eine als Rabatt, zu Biſchof vorzüglich geeignet, 
empfiehlt: 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. Nr. 12, 
Friſche Bratwurſt zur Faſtnacht 


E. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


deſſen ee, Liebigs ch — ſches Dünge ſalz, von 2 Ctr., 


Tonne 5 Rtlr., bei Herrn T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30, zu bekommen. 
Die chemiſche Produkten⸗Fabrik von C. F. Capaun in Maſſelwitz bei Breslau. 


empfiehlt: 


Wandelt's E für Flügelunterricht. 


i aben, Mädchen) beginnen mit dem 1. April, zwei andere mit dem 

Ste ae au de neue, umfaſſendere Einrichtung aufmerkſam zu ma⸗ 

chen, daß den Schülern, welche keine Flügel haben, das Ueben auf meinen Inſtrumenten 

gratis geſtattet iſt. onorar iſt für die Stunde mit 2 Ggr. berechnet. — Proſpekte ſind 

in den reſp. Muſikalienhandlungen zu haben. — Die Prüfung wird Ende März ftattfinden. 
Wandelt, Neumark im Einhorn. 


Original⸗Oelgemälde⸗Verkauf 
von N. L. Lepke aus Berlin, täglich von 11 bis 6 uhr, Ohlauerſtr. in 2 goldn. Löwen 
Bei jeder 5 ö z i 
Witterung, Kichtbild- Portraits „arte hun 
von Sitterung, ge icht ild⸗Port Ring 8 9296 3 
777 
Verkauf einer Papier⸗Mühle. 


ä Eine im beſten Bauſtande befindliche, in einem großen volkreichen Gebirgsdorfe 
ußerſt freundlich elegene Papier⸗Mühle, die ſich vermöge ihrer in feiner Zeit 


d 


> 
mangelnen, ſehr bedeutenden Waſſerkraft, zu einer Mehlmühle, Waſſer⸗ 
Antes annehmbe zu jedem andern Waſſerwerke vortheilhaft einrichten laſſen würde, iſt 
oder ohne — Bedingungen, und zwar, je nach Verlangen des Käufers, mit 1 
oder portofreie 2 baldigſt zu verkaufen. Das Nähere hierüber iſt auf mündliche J 
Buſchvorwerk Kragen bei dem Unterzeichneten zu erfahren. Ka 
ei Schmiedeberg, den 1. März 1848. 


” H. Schmidt, Brauer : Meifter. 


k FFF 
Verkauf einer ländli f 

4 Ver geen einer ländlichen Beſitzung. 
in einem für jeden Gebrauch beadliche Beſitzung sub Nr. 44 zu Alt-Feftenberg, beſtehend 
ſich vortheilhaft eignenden modernen eingerichteten, insbeſondere zu einem Verkaufsgeſchaft 
und tragbarer Obſtbäume von vorzügtiahnbauſe und einem Garten, eine Anzahl kräftiger 


Preis zu verkaufen und das Nähere eden Fruchtarten enthaltend, iſt für einen billigen 


“N 
22 
2 


2 


N 


dem Eigenthümer zu entnehmen, 


So erfreulich auch an ſich mir die Bereit⸗ n 5 Dar 
illi : J. Mein diesjähriges Preis » Verzeichniß von 
freuten geween, mit weicher ede Jugend: den Goilektionen: Camelia, Abe. 
we e einem angeblich dürftigen chüler Azalen indice und pontice, engliſche Muſter⸗ 
Hilfe ſeiner Berufung auf mein Jeugniß elargonien, Calceolaria, Roſen⸗ und Obſt⸗ 
u 5 Fe jo — pH flag %. werden auf frankirte Briefe an 
ichtet, öffentlich zu erklären, anzen ; ö 
ſo diele Thelnaßme bende Tertianer fo wie n bande gratis verabfolgt bei mir, 


! der 
m nh — nicht auf meinem ee in Breslau. R 
mne Eduard Breiter, Handelsgärtner, 


Director Dr. Wiſſowa. Roßgaſſe Nr. 2. 


Kauf ⸗Geſuch. 

Ein Rittergut in Niederſchleſien oder der 
Niederlauſitz gelegen, im reelen Werthe von 
60 — 80,000 Rthlr., wird zu kaufen geſucht. 
Verkäufer belieben Anſchläge und Verkaufs⸗ 
Bedingungen an den Unterzeichneten poste 
rest ante frei einzuſenden. 

Rittergut Klein-Radmeritz bei Löbau, 

im Februar 1848. 
G. A. Rößler, Dominial: Pächter. 

Die Oekonomie des im Görlitzer Kreiſe, 
dicht an der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn, 
bei Reichenbach in der königlich preußiſchen 
Oberlauſitz belegenen Rittergutes Deutſch⸗ 
Paulsdorf, welche im beſten baulichen Zu⸗ 
ſtande befindliche maſſive Wohn: und Wirth: 
ſchafts⸗Gebäude, 750 Magdeburger Morgen 
Ackerland, größtentheils Weizenboden, und 
150 Magdeburger Morgen Wieſen enthält, 
ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf 10 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. 

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt ein Termin 
auf den 3. April dieſes Jahres, Vormittags 
zehn uhr, auf dem Schloſſe zu Deutſch⸗Pauls⸗ 
dorf anberaumt. Die Pachtbedingungen lie⸗ 
gen in der Expedition des Görlitzer Anzeigers 
und auf dem Schloſſe zu Deutſch⸗Paulsdorf 
zur Einſicht bereit, können auch auf Erſuchen 
abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Deutſch⸗Paulsdorf, 15. Februar 1848. 

von Annesley, Rittmeiſter. 


Güter⸗Verkauf. 


Eine Herrſchaft in Schleſien, mit circa 
5000 Morgen Areal, aus 2000 Morgen Fel⸗ 
dern, 700 Morgen Wieſen und 2300 Morgen 
Forſt, letzterer mit ſchönen ſchlagbaren Holz⸗ 
beſtänden verſehen, Brauerei, Brennerei, Oel⸗ 
mühle, zwei Mahlmühlen, zwei große Ziege⸗ 
leien, bedeutenden Silberzinſen ꝛc. 

Eine Herrſchaft in der preuß. Oberlauſitz, 
mit Morgen Areal, ſehr bedeutenden 
Holzbeſtänden, großem Torf⸗Lager, ausgezeich⸗ 
neter Qualität, bedeutenden trockenen Zinſen, 
Dampfbrennerei, Brauerei ꝛc. 

Eine Herrſchaft in der ſächſiſchen Oberlauſitz, 
mit circa 2000 ſächſiſchen Scheffeln Areal, 
mit ſehr großer Brennerei, Brauerei, ausge⸗ 
zeichneten Wieſen und Feldern, ſehr ſchönen 
Environs ꝛc. 

Eine Herrſchaft im Großherzogthum Poſen, 
mit 23,000 Morgen Areal, wobei 21,000 Mor⸗ 
gen Forſt. 

Ein Rittergut in der ſächſiſchen Oberlauſitz, 
mit circa 1600 Scheffel Areal, ſehr ſchönem 
Schloß und Wirthſchafts⸗Gebäuden. 

Mehrere Rittergüter in der ſächſiſchen und 
preußiſchen Oberlauſitz, von 30 bis 125,000 
Rthl., einige Rittergüter in ſächſ. Erblanden. 

Einige große Lehn: und Freigüter in der ſach⸗ 
ſiſchen und preußiſchen Oberlauſitz, iſt zu ver⸗ 
kaufen beauftragt, und ertheilt auf portofreie 
Anfragen nähere und ſpezielle Auskunft: 

G. A. jo Dominial⸗Pächter. 
Klein⸗Radmeritz bei Löbau, im Febr. 1848. 


Bei dem Bahnhof ⸗Rendant Fellmann zu 
Freiburg i. Schl. ſind zu haben: 

Kartoffelſamen: 6 verſchiedene Sorten, 
a Loth 20 Sgr., a Priſe 5 Sgr., desgl. 
Peruaniſche vorzüglich gut und reichlich 
tragende, & Loth 25 Sgr., à Priſe 6 Sgr. 

Geſunde Kartoffeln: 1 Sortiment von 
23 Sorten, jede einzelne Sorte à Stück 
4 Pfg., das ganze Sortiment mit Na⸗ 
men à 3 Stück 20 Sgr. 

Neue Kartoffeln: 1846 aus Samen 
gezogen 6 Sorten, à Stück 6 Pf., das 
ganze Sortiment à 3 Stück 7 / Sgr. 1847 
aus Samen gezogen 15 Sorten A Stück 
4 Pf., das ganze Sortiment à 3 Stück 
10 Sgr. 


Ein Sortiment prachtvoller Karthäuſer⸗ 
Nelken, mehrere 50 Sorten, à Loth 
2 Sgr. 

Aufträge werden unter Beifügung des Geld⸗ 
betrages franco erbeten. Emballage wird, 
wenn ſolche nicht in Natura beigefügt wird, 
billigſt berechnet. 

Die Verſendung der Kartoffel⸗Knollen er⸗ 
folgt bei froſtfreiem Wetter. 


Eins der größten und beſtgelegenſten Kaffee⸗ 
Etabliſſements in Breslau mit Inventarium iſt 
zu verpachten u. den 1. April zu übernehmen. 
Cautions⸗ und ordnungsfähige Bewerber mö⸗ 
gen ſich melden: Tauenzienſtraße Nr. 1 

runnen⸗ und Röhrmeiſter Krauſe⸗ 


7 beim 


2 


dukt gelegen iſt 
S 


» Silberſtein, 
Karls ⸗ Straße Nr. 45, . 
eee 


Birkenpflanzen. 

Das Dominium Pathendorf, Wohlauer 
Kreiſes, bietet mehrere tauſend Schock auf 
Sandboden gezogene Birkenpflanzen zum 


Verkauf an; das Schock koſtet 2 Sgr. 4 Pf. then und von Oſtern zu 


Den Herren N. B. D. K. dankend, bittet 
Sie ſehr um mündliche Mittheilung Hg. 
—— —— — — 

Muſeum, 
neu aufgeſtellt: 2 Porträts nach dem Leben, 
Oelgemaͤlde von Herrn E. Reſch hierſelbſt. 
F. Karſch. 
Zur Faſtnacht 
auf Dienſtag, Mitwoch und Donnerſtag, 
wobei Mittwoch ein Bratwurſt⸗Ausſchieben 


ſtattſindet, ladet ergebenſt ein: } 
Naabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Im Glashauſe 


Faſtnacht⸗Dienſtag Konzert. 


Ball. 


Den geehrten Mitgliedern des Donnerſtags⸗ 
Vereins zur Nachricht, daß am 9. d. Mts. 
Ball ſtattfindet. Gaſt⸗Billets find bei den 
Vorſtehern, ſo wie bei dem Cafetier Hart⸗ 
mann in Empfang zu nehmen. 

TAK 

Ein unverheiratheter Mann, nahe an 30 
Jahr, ſucht, da ihm Bekanntſchaften fehlen, 
eine Lebensgefährtin mit einem Vermögen 
von 6 — 10,000 Thaler. f 

Junge Damen, welche darauf reflektiren 
wollen, belieben ihre Adreſſe, unter Verſiche⸗ 
rung der größten Verſchwiegenheit, Sand⸗ 
ſtraße Nr. 9, eine Treppe hoch, unter den 
Buchſtaben F. F. abzugeben. 


Unterkommen 


ſuchen ein katholiſcher Seminariſt, als 
Hauslehrer, mehrere Gouvernanten, 
Handlungs⸗Diener, tüchtige Wirth⸗ 
ſchafts⸗Junſpektoren und Beamten, 
Schreiber, Wirthſchafterinnen, La⸗ 
denmädchen, Kunſt⸗ und Ziergärtner, 
Köche, Revier⸗ und Leibjäger, tüchtige 
Kutſcher, Bedienten, Kammerjung⸗ 
fern, Tafeldecker und Kellner, Stu⸗ 
benmädchen, Köchinnen, Haushälter, 
Lehrlinge und Lauf burſchen durch 
das conceſſionirte Commiſſions⸗ und 
Geſinde⸗Vermiethungs⸗Büreau von 
E. Berger, Biſchofsſtr. 7, 1. Etage. 
Anzeige für Blumenfreunde. 
u Hochſtämmige Roſenbäume in 
9 den ſchönſten Sorten, mit Namen, 
nämlich Moosroſen, Centifolien⸗ 
Bouquette, die neueften Thee⸗ u. 
immerblühenden Roſen, d. Stück 
von 7½ bis 20 Sgr., u. ganz 
hohe Prachtbäume von 1 bis 2 Ktlr. Das 
Schock von 15 bis = u 12 8 ehen te 
Roſen mit Namen für r. zu hab 
2 Garl Löfer, Gärtner, 
Brieg, Fiſchergaſſe Nr. 45. 


“ 


ROTE Du DRIN A 
Die beliebten Popelines zu Krüb- 
jahrs⸗Kleidern 5 zu Früh 1 
15 Berliner Ellen, 2 3 ½ Ntl., 14 

find in ſchönen Muſtern und großer 


4 


7 Auswahl wieder neu angekommen. 

4 Joſepb Prager, 

7 Ohladerſtraße Rautenkranz. 
Ic) RER ER ER 


* Unterzeichneter empfiehlt eine 
2 uswahl neu angefertigter 
D Sillarde, fo wie Queues 
und Kinderbillards zu ſo⸗ 
liden Preiſen zum Verkauf. 3 
Letzner, Billardbauer, 
Ring Nr. 15. 


Unterkommen⸗Geſuch. Eine Birth: 
ſchafterin (Wittfrau) im beſten Alter, die feit 
15 Jahren als ſolche den bedeutendſten Haus⸗ 
und Viehwirthſchaften vorgeſtanden hat, da⸗ 
bei der polniſchen Spra e vollkommen mäch⸗ 
tig und gegenwartig noch im Dienſt iſt, ſucht 
Term. Oſtern oder fpäter ein unterkommen. 
Näheres durch den Kommiffionär Jof. De⸗ 

Ein junger militärfreier Dekonom fücht pro 
Zermin ile be aefhaftöfchzeiberftee 

as Na * 

Seifroße Nr. 2, verhog, Kaufmann, 


Ein gewandter Commis, der längere Zeit 
in einem Spezerei⸗, Material: und Tadak⸗ 
Geſchäft ſervirt hat, ſucht ein baldiges Unter: 
kommen durch E. Leubuſcher, Antonienſtr. 4. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Eines der renommirteſten Etabliſſements 
hierorts, ſowie mehrere der beſuchteſten aus⸗ 
wärtigen Gaſthöfe und verſchiedene kleinere 
derartige Geſchäfte ſind durch mich zu ver⸗ 
kaufen; ich kann aber nur ernſtlichen und 
zahlungsfähigen Selbſtkäufern nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen. 
S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 
Ein freundliches Quartier im erſten 

Matthiasſtraße Nr. 14, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Alkove, Küche und Beigeloh iſt einge: 


tretener F zu vermie⸗ 


Mühlen: Verkauf, 
Eine noch nicht längſt ganz neu er: 
baute Bock⸗Wind⸗Mühle, welche ſich daher 
auch zum Transportiren eignet, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen, und find die Bedingun: 
en deshalb bei dem Müllermeiſter Robert 
Grunwald in Altguhrau zu erfahren. 


Wegen Aufgabe des Ges © 


E 7. — 

Aſchäfts großer Ausverkauf. 
um mit meinem reichhaltig aſſortir⸗ 
ten Lager bis Johannis d. J. zu räu⸗ 
men, verkaufe ich vor heute ab Dar 
men⸗Mäntel, Burnuſſ. „ Mantillen, in: 
und ausländiſche Tuch,“, jo wie über: 
haupt fertige Herren⸗ Garderoben zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen, und 
bewillige Wiederverkäufern einen an⸗ 
ſehnlichen Rabatt. 

Abraham Stern, 
Ring 24. 

eee eee ee 


6 7000 Rthlr. 


werden gegen genügende und pupillariſche 
Sicherheit auf hieſige Grundstücke von einem 
foliden Bürger, ohne Einmiſchung eines Drit- 
ten, geſucht. Näheres Neumarkt Nr. 1, im 
Hausladen. 


— — — 

Baumpfähle, 
noch 20 Schock, find, weil im Frühjahr der 
Platz geräumt werden muß, zu billigen Prei⸗ 
ſen in Klein⸗Maſſelwitz bei Breslau, auf der 
Freiſtelle Nr. 11 zu verkaufen. 

Mein Commiſſions⸗Lager von beſter Ge⸗ 
de ee enftärfe empfehle zu den zeit⸗ 
gemäß billigſten Preiſen einer geneigten Be⸗ 
achtung. Herrmann Stefke. 


Milchpacht⸗Geſuch. 

Dominien, welche ihre Milch ſofort zum 
Verkauf überlaſſen wollen, belieben ihre Of⸗ 
ferten Schuhbrücke Nr. 13 im Gewölbe ab⸗ 
zugeben. { 


TEL Friſche geräucherte 
Silber Lachſe 


empfing geſtern und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der kgl. Bank gegenüber. 


Feinen Rothwein, 

die Flaſche 7½ Sgr., das preuß. Quart 10 
Sgr., zum gewöhnlichen Trank als auch 
zuGlühwein, Biſchof und dergl. 

f. Forſter Traminer, die Fl. 17%, Sgr., 

St. Eſtephe, die Fl. 15 Sgr., 

Franzwein, die Fl. 10, 12% und 15 Sgr. 
excl. Flaſche, alt und mild, 

empfehlen einer geneigten Beachtung. 


J. C. Keyl u. Tyiel, 
Ohlauer Straße Nr. 52, goldne Axt. 

Für Hühneraugen⸗Leidende 

bin ich, bei nur kurzem Auf⸗ 
enthalt, täglich von 9—1 und 
2—6 uhr zu ſprechen. Beſtel⸗ 
lungen zur außerhäuslichen Pra⸗ 
ris erbittet ſich einen Nachmit⸗ 


1 tag zuvor. 
Ludwig Oelsner, autoriſirter Operateur. 


Grüneicher Kalk. 


Stets friſch gebrannter Kalk iſt jetzt 
wieder zu haben in der Grüneicher Kalk: 
Brennerei und in der Niederlage Ohlauer 
Straße Nr. 44, und wird zu den billig⸗ 
ſten Preiſen notirt. 


Friſcher Seefiſch 
b ben e, 


Pfannkuchen, 


recht wohlſchmeckende, von verſchiedenen Fül⸗ 
lungen, 5 den Preiſen von 1 Sgr., 9 KR 
und 6 Pf., empfiehlt zur heutigen Faſtnacht 
die Conditorei Ohlauer Straße Nr. 77. 

— J. Müller. 


„ Pfamkuchen, © 


in vorzüglicher Güte, empfiehlt u: 


Conditorei an der Eliſabetkirche bei 
Auguſt Patſchovsky. 
dende 
Cigarren⸗Taſchen und 
orte⸗Monnaies 


empfiehlt in Karsch Auswahl die Kunſt⸗ 5 


handlung F. Karſch. 

Es ſteht zum Verkauf ein vollſtändigrs 

Goldarbeiter⸗Werkzeug; zu 1 9 . 

Wittwe An na Schirm auf dem 

ter der Kreuzkirche Nr. 4. 
Elegant möblirte Zimmer 


Dom hin⸗ 


ſind ſtets auf beliebige Zeit zu haben und zur zu beziehen 


me von Fremden bereit Tauenzienſtr. 
2 8 arne Schultze. 


— — 


— 


Wohnungs-Anzeige. 
1) Zu Termin Ostern eine Wohnung im 
ersten Stock des Hauses Nr. 15 in der 
Breitestrasse, bestehend in 5 Stuben, Spei- 
sekammer, Domestiquenstube, Küche und 
verschlessenem Entree, so wie dazu ge- 
hörigem Keller und Bodengelass, Preis 
280 Rthir. pro anno. Näheres beim Wirth 
daselbst, 3te Etage, i. d. Vormittagsstunden. 
Ebendaselbst ein grosser Keller, vorzüg- 
lich zu Lagerung von Handelswaaren ge- 
eignet. Näheres beim Haushälter Sommer. 


„ Albrechtsſtraße Nr. 37 
iſt ein Comptoir, zwei Pferdeſtälle und eine 


I Wohnnng fofort zu vermiethen. 


t Verſchiedene Wohnungen von 100 Relr. 
bis 200 Rttlr. jährlicher Miethszinſe find 
Wallſtraße Nr. 14 zu vermiethen. 


Zu vermiethen Term. Oftern: 
eine Wohnung im erſten Stock von 5 Stu⸗ 
ben, Entree, Küche und Zubehör; 
ein geräumiges Handlungs⸗Lokal, beſtehend 
aus Comtoir, Remiſen und Keller. a 
Das Nähere Albrechtsſtr. Nr. 38 im Comtoir. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant moͤblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

Pp. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


"Schweidnigerftraße Nr. 52, 2 Tr., iſt von 
Oſtern ab eine möblirte Stube zu vermiethen. 
Neue Taſchenſtraße Nr. be 
iſt Termin Oſtern im erſten Stock ein ſehr 
ſchönes Quartier (Sonnenſeite) mit Garten⸗ 
benutzung, ſo wie auch im dritten Stock eine 
eben ſo freundliche und bequeme Wohnung 
preiswürdig zu vermiethen. Das Nähere 

beim Wirth daſelbſt. 

Shlauer⸗Straße s iſt der erſte Stock 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, ſowie 
ein Stall für zwei Pferde ſofort. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 4 
ſind noch Wohnungen zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt eine 
Treppe hoch. 

Eine kleine Wachtelhündin, weiß mit brau⸗ 
nen Flecken, hat ſich am Aten d. gegen Abend 
zwiſchen Hundsfeld und Breslau verlaufen. 
Wer dieſelbe Hummerei Nr. 10 abgiebt, er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung. 

Ein Handwagen wird zu kaufen geſucht, 
Reuſcheſtraße Nr. 23, par terre. 

Strohhüte werden ſauber gewaſchen und 
moderniſirt, Oderſtraße 3, eine Stiege hoch. 
Eine Drehbank 
iſt zu verkaufen, Kirchſtraße W, par terre. 

Näheres täglich von 12 — 1 uhr. 

Ein Uhrhaken iſt gefunden worden, der 
Verlierer melde ſich: Bürgerwerder, Waſſer⸗ 
gaſſe Nr. 18, im Comptoir. 

Feinſte Punſch⸗Eſſenz, die Fl. 20 Sgr. 
desgl. desgl. die Fl. 15 Sgr., die 
halbe Fl. 7½ Sgr. 
Franzöſiſchen Nothwein, d. Fl. 15 Sgr. 
Beſten 


ampagner, d. Fl. 1 Rtlr. 
und feine Rums in verſchiedenen Sorten 
empfiehlt: Herrmann Stefke, 
euſcheſtraße Nr. 63. 


Eine anſtändige Beamten⸗Familie wünſcht 
zu Oſtern 1 bis 2 Knaben in dem Alter von 
10 bis 14 Jahren bei ſich in Koſt und Pflege 
gegen Billiges aufzunehmen. Dieſelben wer⸗ 
den in Ordnung wie guter Xufficht gehalten 
werden. Nähere Auskunft darüber hat Hr. 
Paſtor Letzner die Güte zu ertheilen. 


Saamen-⸗Offerte. 


Neuen, ächt franz. Luzerne⸗Saamen, ſchleſ. 
u. galiziſchen rothen Kleeſaamen, weißen Klee⸗ 
ſaamen, guten rothen und weißen Kleeſaa⸗ 
men-Abgang, gereinigte Leinſaat zur Saat, 
ſo wie beſte Braunſchweiger Turnips⸗Runkel⸗ 
rüben und alle Sorten Forft: und Gar: 
ten⸗Sämereien, fämmtlid von letzter 
Ernte, empfiehlt billigft: 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Zwei Oekonomie⸗Eleven auf ein großes 
Dom, in der Nähe von Breslau werden ans 
genommen. Das Nähere beim Haushälter, 
Ring Nr. 8. 
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Angebot von Kartoffein. Be 

Zur Einladung in die Oder lagern 7 7 

zum Verkauf auf dem Gute Preichau 

2 bei Steinau an der Oder, eine bedeu⸗ 

5 2 tende Quantität der auserleſenſten a 

8 2 „Kartoffeln. 
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RRR 
Ein gut abgeführter 
chweis hund 
wird zu kaufen geſucht. Näheres zu erfragen bei 
dem Eigenthümer des Hauſes Gartenftr. Nr. 31. 
Die Bäckerei iſt zu vermiethen und Oſtern 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 60. 


Tauenzſenplaß Nr. 7 find elegant möblirte 
Zimmer zu 8 N e 
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Eine junge Dame, welche in den gewöhn⸗ 
lichen Schul⸗Wiſſenſchaften, ſo wie auch in 
deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache 
gründlichen Unterricht zu ertheilen vermag, 
ſucht vom 2. Mai d. J. ab eine Stelle als 
Erzieherin. Dieſelbe iſt mit einem Zeugniß 
über ihre Befähigung für den Beruf einer 
Lehrerin und Erzieherin verſehen, und ſieht 
in einer ſolchen Stellung mehr auf eine freund⸗ 
liche Begegnung als auf ein hohes Gehalt. 

Portofreie Anfragen werden erbeten unter 
der Chiffre N., Reichenbach in S., poste 
restante. 5 


Lein⸗ u. Rappskuchen, 
beide friſch gepreßt, und erſtere von reinem 
läthefreien Lein in der Maſſelwitzer Oelmühle 
fabrizirt, offerirt zu den billigſten Prei⸗ 
ſen, ſowohl hier als in Maſſelwitz zu 


Moritz Werther. 


In der neuen Conditorei, 
Kloſterſtr. Nr 1 u. 2, 


empfehle ich eine Auswahl feiner Backwaren, 
Torten und Gonfituren, fo wie täglich friſche 
Pfannkuchen a 9 Pf. und 1 Sgr. Um 
gütige Abnahme bittet ? 
C. Schenk, Conditor. 
Beſonderer Umſtände wegen iſt eine ſehr 
hübſche und bequeme Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben, Alkove, Küche und ſonſtigem Zubehör zu 
Oſtern zu vermiethen: 
Schweidnitzer Brücke Nr. 13, 
im Roſenberg, Hinterhaus 1 Tr. 
Nikolaiſtraße Nr. 48 
iſt der erſte Stock zu vermiethen, ebendaſelbſt 
par terre ein Gewölbe nebſk Wohnung. 


Ausgezeichnet ſchöne geſunde Meſſiner 


Citronen u. Aepfelſinen 


empfing und offerirt billigſt: 
L. H. Gumpertz, Blücherplatz 12. 
Ein Paar Wagenpferde, 
ſo wie ein ganz und halb gedeckter Wagen, 
ſteht veränderungshalber zum Verkauf. 
Näheres eien Nr. 8, erſte Etage 
rechts, von 9 bis 10 Uhr Vormittags. 


Eine Hauslehrerſtelle in der Nähe von 
Breslau wird nachgewieſen von 
ä 
Anzeige. 

Meine im beſten Zuftande beſtehende 


Metallgießerei 


empfehle ich einem geehrten Publikum; gleich⸗ 
zeitig erlaube ich mir den hohen Oekonomie⸗ 
Commiſſionen der königlichen Inf.⸗Regimen⸗ 
ter Kuppelſchlöſſer, Torniſterhaken u. Knöpfe 
zu möglichſt billigen Preiſen zu empfehlen. 

Breslau, den 5. März 1848. 

H. Steudner, Gürtler und Ciſeleur, 

Blücherplatz Nr. 8. 
Ein Rittergut, 
1 Meile von Trebnitz, mit circa 450 M. Areal, 
vollſtändigem Inventar, Wieſen ꝛc. ſoll aus 
lunft 1 0 werden. ar Aus: 
unft ertheilen die Herren und 
Süskind. be Bar, 
g 2 Nthlr. Belohnung. 

Ein brauner Hühnerhund, 8 Jahr alt, auf 
der Bruſt mit einem weißen Fleck und auf 
dem Halsbande die Steuermarken⸗Nr. 357 
und 324 tragend, iſt am Iſten d. M. abhan⸗ 
25 er ne a Hummerei 

r. zurückbringt, erhält obi 
nebſt den Futterkoſten. 3 


Penſions⸗Anzeige. 

Für Söhne aus guter Familie wird eine 
Penſion nachgewieſen, in welcher eben fo 
wohl für ſorgfältige Beaufſichtigung und 
Pflege, wie für Nachhülfe bei den Schul⸗ 
Arbeiten Sorge getragen wird. General⸗ 
Geſchäfts⸗Büreau von 

Döring, Altbüſſerſtraße 60. 


Friſche Pfannkuchen 


ſind täglich mit verſchiedenen Füllungen, als 
Punſch, Himbeeren, Pflaumen, Kirſchen, Aep⸗ 
fel, im Preiſe von 6 Pf., 9 Pf., 1 Sgr., zu 
haben bei F. Marticke, Konditor, Nikolai⸗ 
Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 72, vis-a-vis 
der Wache. 


—————j5— - ——————— a ee 
Breslauer Getreide⸗ e 
am 6. März 1848. nase: 


Sorte: beſte mittie geringſte 
In Klein⸗Tinz, Breslauer Kreiſes, kann ein | Weizen, weißer 68 Sg. 61 Sg. 55 Sg. 
Wirthſchaftsſchreiber, mit guten Zeugniſſen Weizen, gelber 63, „ 358 „ 50 „ 
verſehen, ſofortige Anſtellung finden. Nähere Roggen „r 
Auskunft wird ertheilt Nikolaiſtraße Nr. 44, Gerfte....... 48 „ 43½ „ 37% 
par terre rechts. - . Hafer N % „ 20 „ * 
Breslau, den 6. März 1848. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. 
Brf. Glo. Brf. | Gld. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 96% Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. 3f.4 95 — 
Kaiſerliche dito - . — 96 dito neue dito = 3 846 — 
Friedrichsd or — | -- ſecheſ. Pfdbr. a 1000 tl. 3½ 93%½ — 
8 — dito L. N. 5 1000 4 95% — 
Poln. Courant —. 4 95 7„. — dito dito will — "1 
Oeſterreichiſche Banknoten — 100% Alte Poln. Pfandbriefe. 4 87 — 
Seeh.⸗Pram.⸗Sch N. = — — Neue dito . er ER 
Preuß. Bankantheile.... = — [— PpPoln. Part.⸗Obligation 2 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 tl. 3% 86 — dito Schat⸗ bie „5 | — 
Bresl. Stadt⸗Obligat .. = 3 — — dito Anl. 1835 à 500 F l. — —_ > 
dito Gerecht.⸗ dito. 4% — | — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. 3.490 | — fNiederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f.5 — — 
dito dito Prior. 44 — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) - — — 
Oberſchleſiſche Litt. A... 3½ 90 — Reiſſe⸗ Brieger . 1 
dito Litt. 8. — — Berlin⸗ Hamburger . — ig 
dito Prior. 4 — — Köln⸗ Mindener 37 70 %¼ — 
Krakau⸗Oberſchl. . — — IGSächſiſch⸗Schleſiſche. 2 ars au. 
Fe De u u... * 3 * * * — —— eg 45 ne 
0 0 or.. l. * oſen⸗ Stargarder — en Zu 
Wa 
5 Wechſel⸗Courſe. 
Amſterdaaiuan 2M. — 143 ½ Hamburg. k. S. 1511 — 
Augsburg au Lege 8 zer. 
Bell . d 2 M.] — 99% London e 3 M. — 16.264 
N k. S./ — 99% [Paris 1 
Frankfurt a. M.... 2M. — — [Wien 2M. 101 — 
Harburg e e 2 M. 1517734 — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
4 8 5 Thermometer 
. und 5, März. Barometer 
l . feuchtes] Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. äußeres. ned dar: 
Abends 10 uhr. 27 9, 32 . 5, 50 0, 2 g ; 
Morgens 6 15 8, 104 5, 20 . 0, 1 0 . 2 — — 
Nachmitt. 2 uhr. 6, 50 4, 50 ＋ 1, 7] 1, 6 27% NW bedeckt 
Minimum. 6, 38 + 4, 401 + 0, 1 0 3 0° 
Marimum. 8, 32|1+ 5, 60 + 1, 9 1. 6 979 


— ——: U — . —— — 
Temperatur der Oder + 3, 2 


’ 


Barometer ene meter 

5. und 6. März. 

3. L. inneres. 4 feuchtes] Wind. | Gewölt. 

| ußeres. ee N 

Abends 10 uhr. 27 6, 14 3, 40 0, 0] 0, 3 20 NW.] bedeckt 
Morgens 6 uhr.“ 6, 24 2, 30 — 0-5 1, 2 35% Nm 5 
Nachmitt. 2 uhr.“ J, 64 . 2, 80 — 0, 3] 0, 5 38 Nm > 
Minimum. 6,10 + 2, 50 — 1, 0 0, 3 20% 
Maximum. 6, 68 ＋ 3, 50 . 0, 2/1, 2 49. 


Temperatur der Oder + 2, 9 
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